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—— ie Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
Noth — Abler⸗ Orden ber - Forſimeiſter von Steffens zu Aachen den 
Prieſterhauſes zu Ne 8 Klaſſe mit Eichenlaub, dem Inſpektor des 
—— uftadt, im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, Bonaven⸗ 
Mer hulfehrer — Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Küſter 
. röter zu Hohen-Prießnitz, i iſe De⸗ 
ia on 5 Gee — i Hohen-Prießnitz, im Kreiſe De 
Dem Geheimen expedirenden S i \ i 
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re der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
— ler eines Geheimen Kanzleiraths beizulegen; 
8 Pa der Berlin-Anhaltifchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, Leih⸗ 
— Bitter Jufignien Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung der ihm ver⸗ 
— — erſter Klaſſe vom Herzoglich Anhaltiſchen Ge: 
us Orden Albrechts des Bären zu erlheilen. 
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meister a — Telegraphen⸗ Direktion beſchäftigte Bau- 
ſelben in die Telegraphe — Königlichen Bau-Inſpekior ernannt. Dem⸗ 
linien-Inſpektorſtelle zu Berlin verliehen worden. 
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Sonden mum een der Poſener Zeitung. 

erklart Lord Derb 5 — — den 1, Februar, Abends. Im Oberhauſe 
riums beauftragt ſei. Aber nicht mehr mit der Bildung eines Minifter 
mil, daß die Sardiniſche Mi een ſpricht voll Hoffnung vom Kriege, theilt 
werde, und daß Oeſterreich — in der Krimm unter Lord Raglan dienen 
ſamen Bedingungen verwirft Gupfen werde, wenn Rußland die gemein⸗ 

ballen at es für wahrfeintg, d Hagen haben ic pente vertagt. 
er da i ier 
a Nachdem Derby heute — — 2 
neh hatte, konſultirte derſelbe nicht fer — f 
ſondern nur Disraeli. ner einen Peeliten oder Whig, 


London, Freitag, 2. Februar 
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ſel indeß ſcheint den bei 7 
So viel indeß ſch das md ben Alllirten des Weſtens klar gewor⸗ 
den, daß ſie allein da cht Ruf : : x 
ktoren hin and nicht bewältigen werden, 
und daß noch andere Fa zutreten mä 1 
werden. Auf Oeſterreich ſind deshalb Allen, ſoll das Ziel erreicht 
reich ſoll das Schwert mit in die Schale Ba 7 A a 
eg ſchnellen. Daß tee 2 — dem — betheili gen wird 
1 außer Zweifel, nur da. erſchel 5 
ſcheinuch wil bie Ca mit feiner tabitionelen fcb n Boni 
aus der Lage der Dinge Vortheile für ſich ziehen, die Beate follen ihm 
gleichzeitig an der untern Donau und in Deutfchland reifen 
, Doch die Zeit drängt und endlich werden die Karten offen ausge- 
nu werden müſſen. Inzwiſchen wird eine fpecielfere Darlegung von 
er Aufſtellung der Oeſterreichiſchen Armee den Beweis liefern, daß dieſe 
Mena 2 es nach welcher Seite es wolle, raſch und entſcheidend ein⸗ 
un. 
Die Oeſterreichiſche Armee beſteht aus 62 J mon dre Regt, 14 
und Sual-Grenz-Jnf.-Üegt, 1 Grenz⸗Bataillon, 1 Throler Jäger⸗Regt., 
Jäger⸗Bataillonen. 5 
es Linien ⸗Inf.⸗Regt. beſteht aus 4 Kriegs⸗ und 1 Depot⸗Ba⸗ 


t * 
allen und zählt 5210 Kombattanten. 


Hiernach würde alſo die geſammte Infanterie betragen: 


a) Linien⸗Jnfanter ie. 309,768 Köpfe 
b) National⸗Grenz⸗Inf.⸗Regimenter ... 55,196. 
n 32,534 


inel. Depots in Summa 388 Bataillone oder 197,408 Kopfe. 

An Kavallerie zählt die Armee 8 Küraſſier⸗, 7 Dragoner-, 11 Ula⸗ 
nen- und 12 Huſaren⸗Regimenter, oder inel. Depots 312 Escadronen, 
66,996 Köpfe und 57,297 Pferde. 

An Artillerie inc. Depots und excl. Feſtungs⸗ Artillerie 135 Batte⸗ 
rien 4 8 Geſchützen mit 32,046 Köpfen. 

Die Pioniere beſtehen aus 4 Bataillonen mit 5,508 Köpfen, das 

e e ee, mit 10,380 Kombattanten. 

3 "Starte der Oeſterreichiſchen Armee beträgt ſomit inel. 
der Depot-Truppen 572,428 Kopfe, * * unbeträchtliche Zahl. 
Wenn nun auch die Italieniſchen Provinzen eine ſtarke Beſatzung ver⸗ 
langen, ſo iſt doch Oeſterreich in der Lage, eine bedeutende Truppen⸗ 
Macht nach Außen zu verwenden. Dabei kommt noch in Betracht, daß 
ein friſcher jugendlicher Geiſt dieſe Armee belebt, daß eine Menge alter 
Vorurtheile abgeſtreift ſind, und daß zum großen Theil junge Generale 
an der Spitze ſtehen. 

In nicht hinreichender Würdigung der Bedeutung von Krakau hatte 


Europa zugegeben, daß dieſes Ländchen im Jahre 1846 an Oeſterreich 


fiel. Von dem letzteren wird der Werth dieſer Erwerbung indeß vollkom⸗ 
men erkannt. Starke und ausgedehnte Verſchanzungen find in der neue⸗ 
ren Zeit entſtanden, ein zahlreiches Kriegs⸗Material aller Art, worunter 
ein vollſtändiger Belagerungstrain, iſt dort niedergelegt. Eine Eiſenbahn 
ſichert die raſche Kommunikation mit dem Herzen Oeſterreichs, — eine 
Eiſenbahn verbindet Krakau mit Warſchau. 

Drei Punkte ſind es vorzugsweiſe, wo Oeſterreich bedeutende Trup⸗ 


penmaſſen aufgeſtellt hat, bei Krakau und weiter in Galizien, in Sie⸗ 


ben bürgen und in den Donau⸗Fürſtenthümern. 

Erklärt Oeſterreich an Rußland den Krieg, ſo wird zunächſt der in 
Galizien kantonnirenden Armee die Aufgabe zufallen, auf Warſchau und 
gegen die untere Weichſel überhaupt zu operiren, während die in Sieben- 
bürgen und in den Donau⸗Fürſtenthümern aufgeſtellten Truppen gegen 
den Pruth verwandt werden dürften. 

Rußland würde ſich dann freilich in einer unangenehmen, aber noch 
keineswegs verzweifelten Lage befinden. Die Weichſel mit den daran ge⸗ 
legenen Feſtungen und der dahinter aufgeſtellten Armee, zu der der grö⸗ 
ßere Theil der Garden zählt, läßt zunächſt den Verluſt Polens, jo lange 
Oeſterreich allein hier auftritt, nicht befürchten, während der am Pruth 
und in Beſſarabien aufgeſtellten Armee die Kommunikation mit dem In⸗ 
nern Rußlands offen bleibt. Daß ein Vorgehen der Oeſterreicher über 
den Pruth den weſentlichſten Einfluß auf den Feldzug in der Krimm ha⸗ 
ben und möglicherweiſe indirekt den Fall Sebaſtopols herbeiführen könnte, 
läßt ſich nicht läugnen, doch behält Rußland noch immer die ihm eigene 
ungeheure Defenſivkraft, welche bis jetzt von keiner Autorität angezwei⸗ 
felt worden. 

Bei der bekannten Vorſicht Oeſterreichs läßt ſich indeß mit Sicher⸗ 
heit annehmen, daß es ſich in ein ſolches Unternehmen nicht einlaſſen 
wird, wenn der Gewinn mit dem Einſatz nicht im Verhältniß ſteht und 
wenn die Mitſpieler nicht die gleichen Einſätze gemacht haben. Die eigen⸗ 
thümliche Stellung Frankreichs, die geringen Opfer, die daſſelbe bisher 
gebracht, werden Oeſterreich das Schwierige ſeiner Lage nicht verkennen 
laſſen. Dazu tritt die fteie Beſorgniß für die Italieniſchen Provinzen, — 
und darum eben ſoll der Krieg Oeſterreichs gegen Rußland im „Deut- 
ſchen“ Intereſſe liegen, darum ſoll Deutſchland mit ſeinem beſten 
Blule Vortheile erringen helfen, welche nur Oeſterreich allein, nicht 
Deutſchland, zu Gute kommen! A 


Deutidbland. 

Berlin, den 2. Februar. Im geſtrigen Leitartikel der „Voff: 
Zeitung“ wird eine Wiener Korreſpondenz des „Conſtitutionnel“ beſpro⸗ 
chen, in der mit Bezug auf den dritten und ſchwierigſten der vier bekann— 
ten Garantiepunkte mitgetheilt wird, daß der St. Petersburger Hof die 
Schwierigkeiten durch Verrückung der Frage und durch die Behauptung 
umgehen wolle, daß, anſtatt durch Schwächung der Moskowiti⸗ 
ſchen Macht im Schwarzen Meere das Gleichgewicht wieder herzuſtel⸗ 
len, man ſchneller und ſicherer das Ziel erreichen werde, wenn man in 
der Stärkung der Türkei das gewünſchte Gegengewicht gegen das 
jegige Uebergewicht Rußlands ſuche. In der genannten Korreſpondenz 
iſt dabei hervorgehoben, dieſer Gedanke ſei im Berliner Miniſterium 
entſprungen und in London namentlich durch Herrn von Ufedom 
aufs Lebhafteſte empfohlen worden. Es iſt dies abermals nichts, 
als einer der bekannten Ränke Oeſterreichiſcher Federn, die für ihre oder 
vielmehr Oeſterreichs eigene diplomatiſchen Sünden ſtets andere dabei 
völlig Unbetheiligte verantwortlich machen wollen. So hat Preußen 
bisher bekanntlich manches Odium als Sündenbock Oeſterreichiſcher Lieb- 
lingswünſche einernten müſſen. Wir befinden uns nun zufällig in der 
Lage, aus beſter Quelle verſichern zu können, daß Preußen dem oben 
erwähnten Vorſchlag nicht nur ganz ferne ſteht, ſondern daß gerade 
Oeſterreich es iſt, welches die Vaterſchaft deſſelben zu tragen hat, und 
daß Herr v. Hübner, der Oeſterreichiſche Geſandte am Pariſer Hofe, der 
weiteren Befürwortung dieſer Idee beim dortigen Kabinete feine beredte 
Zunge geliehen hat. Leider hat aber der gewandte Diplomat diesmal 
ſein Ziel nicht erreicht, die Weſtmächte waren halsſtarrig genug, den 
Oeſterreichiſchen Staatsgedanken durch entſchieden mißtrauiſche Aufnahme 
und Ablehnung zu belohnen. — Intereſſant iſt es, zu beobachten, welche 
Anſtrengungen jetzt die Wiener Blätter und welche verzweifelten Sprünge 
die Oeſterreichiſchen Korreſpondenten machen, um die Blame des in der 
Militair⸗Kommiſſton am Bunde durchgefallenen Mobilmachungs⸗Antra⸗ 
ges des Kabinetes Buol von dieſem abzulenken und als einen neuen 
Triumph Oeſterreichiſcher Politik erſcheinen zu laſſen. Auch 
„Oſtdeutſche Poſt“ und „Wanderer“ jubeln, die einſichtsvolle und ſach⸗ 
verſtändige Kommiſſion habe weit mehr bewilligt, als Oeſterreich nur 
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verlangte; ſtatt Mobilmachung von mindeſtens der Hälfte fei die völ- 
lige Kriegsbereitſchaft der ſämmtlichen Deutſchen Bundes⸗ 
Kontingente für nothwendig erachtet worden. Sind die betreffenden 
Schreiber jo unfähig, zwiſchen Kriegsbereitſchaft und Mobilma⸗ 
chung nicht unterſcheiden zu können, oder ſo perfid, die Niederlage 
des betreffenden Antrages in einen enſchiedenen Sieg deſſelben verkeh⸗ 
ren zu wollen?! Wir kennen das Publikum der genannten Blätter nicht, 
wiſſen aber, daß der Preußiſche Leſer das elende Manöver ſofort als 
das durchſchaut, was es iſt. Bei der Oeſterreichiſchen Regierung werden 
übrigens dieſe Herren Publiziſten ſich ſchwerlich Dank holen dürfen, 
denn dieſelbe hat in richtiger Erwägung, daß ſie mit ihrem Antrag, deſſen 
Konſequenzen: eventuelle Sprengung des Bundes, fie ſich nicht 
klar gemacht haben mochte, zu weit gegangen war, denſelben ſofort nach 
den Reſultaten in der Militär⸗Kommiſſion wieder zurückgezogen und ſomit 
Anlaß zu einer Ausgleichung der mit Preußen ſchwebenden Dif- 
ferenzen geboten. Mit der Nachricht von dieſer wiedergekehrten Beſon⸗ 
nenheit des Oeſterreichiſchen Kabinets ſind auch die Gerüchte verſtummt, 
nach welchen Preußen geſonnen ſein ſollte, zwei Armee⸗Corps in 
Sachſen und Schleſien zu mobiliſiren. Wir glauben nicht, daß 
unfere Regierung dieſe Abſicht überhaupt gehegt habe, erkennen aber aus 
der weiten Verbreitung diefes Gerüchtes, daß man im Publikum eine 
ſolche Gegendemonſtration auf die Oeſterreichiſchen Mobilmachungs⸗ 
verſuche für wahrſcheinlich gehalten und leicht begreiflich ge⸗ 
funden hat. 


Berlin, den 2. Februar. Se. Majeſtät der König nahm heut 
Vormittag die Vorträge einiger Miniſter und des General⸗-Polizei⸗Direk⸗ 
tors entgegen und ließ ſich hierauf durch den General Grafen v. d. Grö⸗ 
ben die Offtziere vorſtellen, welche in neuſter Zeit durch Ordensverlei⸗ 
hungen und Beförderungen ausgezeichnet worden ſind. Nachmittags war 
bei Ihren Majeſtäten Diner, zu dem, wie ich höre, auch der General 
v. Brandt befohlen war. — Unter den hohen Gäſten, die am Königl. 
Hofe eingetroffen ſind, befindet ſich der Herzog von Gotha; die Groß⸗ 
herzogin Mutter von Mecklenburg- Schwerin hat dagegen ſchon geſtern 
Morgen die Rückreiſe nach Schwerin angetreten, da am Mittwoch Abend 
eine Depeſche vom Großherzoge eintraf, welche die hohe Frau zur Be⸗ 
ſchleunigung ihrer Rückkehr einlud. Heut Abend erſcheinen Ihre Majeſtä⸗ 
ten und die Prinzlichen Herrſchaften auf der Soirée des Grafen v. Re⸗ 
dern und morgen iſt Familientafel zur Feier des Geburtsfeſtes der Frau 
Prinzeſſin Karl im Koͤnigl. Schloſſe. Abend iſt, wie Sie ſchon wiſſen, 
eine Feſtlichkeit im Prinzlichen Palais, bei der auch lebende Bilder zur 
Aufführung kommen, die im Schloſſe Monbljou ſeit einiger Zeit von den 
jüngeren Mitgliedern des Königlichen Hauſes und andern Perſonen ein⸗ 
ſtudirt worden ſind. Auch der Prinz Friedrich Wilhelm wirkt dabei mit. 

An Stelle unſeres früheren Berliner Deputirlen, Geheimrath Poch⸗ 
hammer, iſt heut der Geh. Kriegsrath Fleck mit einer großen Majorität 
in die 2. Kammer gewählt worden. Sein Gegner, der Juſtizrath Ulfert, 
früher ſchon Mitglied dieſes Hauſes, erhielt von 235 erſchienenen Wahl⸗ 
männern nur 50 Stimmen. 

Ein von dem Abgeordn. v. Binde in der letzten Kammerſitzung 
eingebrachter Antrag will in die Geſchäftsordnung einen neuen Paragraph 
eingeſchaltet wiſſen, dem folgende Faſſung gegeben werden foll: „Auf 
den Antrag von wenigſtens 50 Mitgliedern wird zur geheimen Abſtim⸗ 
mung mittelſt Kugelung geſchritten. Wird gleichzeitig auf namentliche 
und auf geheime Abſtimmung angetragen, ſo ſchließt der letzte Antrag 
den erſten aus.“ — In den Abgeordneten ⸗Kreiſen iſt dieſer Antrag ge⸗ 
genwärtig Gegenſtand einer ſehr lebhaften Diskuſſion; bei den Mitglie⸗ 
dern der Rechten findet er keinen Anklang und wird darum die Geſchäfts⸗ 
Ordnung vorausſichtlich keinen Zuſatz-Paragraphen erhalten. 

Seit einiger Zeit hat man, wie Sie wiſſen, angefangen, die Stra⸗ 
ßen unſerer Stadt an den Häuſern auf dem Trottoir entlang mit Akazien 
zu bepflanzen. Jetzt denkt man nun auch daran, den Doͤnhofsplatz, gleich 
dem Wilhelmsplatz und Opernplatz ꝛc., in einen Blumengarten zu ver 
wandeln. Der Wochenmarkt ſoll in die angrenzenden Straßen verwieſen 
werden. 


Die „Duüſſeld. Zig.“ veröffentlicht die unter dem 21. Jun G erlaſ⸗ 
ſene Preußiſche Depeſche, welche in gleichlautender Faſſung den 5 eſandt⸗ 
ten Preußens in London und Paris zugegangen iſt; wir geben ſie in 


Nachſtehendem: 
Berlin, den 21. Januar 1855. 
Herr Graf! 

„Mit beſonderem Intereſſe haben wir alles amen. was Ew. 
Excellenz uns über Ihre Unterhaltungen mit Lord larendon (Herrn 
Drouin de Lhuys) in Betreff eines GinverpänbN) zwiſchen den beider- 
ſeitigen Regierungen im Sinne der Depelöt, er che ich am 19. Dezem⸗ 
ber zu überſenden die Ehre hatte, berichtet 2 en. Zu unſerer wahren 
Befriedigung iſt der Beitrit Preußens zum Vertrage vom 2. Dezember, 
wie uns dieſer anfänglich vorteſchlagen worden war, ſeildem ſowohl vom 
Londoner als vom Pariſer Kabinette als unpraktiſch anerkannt worden, 
und die Idee einer Uebereinkunft. die ihren Ausgangspunkt von der 
Lage und den Spegial-Interefjen Preußens nehme, iſt zum Gegenſtande 
vertraulicher Besprechungen geworden, bei welchen, wie wir keinen Au⸗ 
genblick bezweifeln, beiderſeitig der aufrichtige Wunſch vorgeherrſcht hat, 
alle Schwierigkeiten zu überwinden, indem der Verſuch angeſtellt worden, 
das von den Großmächten gemeinſam erſtrebte Ziel mit den Anforderun⸗ 
gen, welche die beſonderen Intereſſen einer jeden von ihnen erheiſchen, 
auszugleichen. Wenn ein ſolcher Ideenaustauſch noch kein dem wechſel⸗ 
ſeitigen Wunſche entſprechendes Reſultat gehabt hat, fo iſt dieſes — wie 
wir dem Londoner Kabinette offen geſtehen — vorzugswelſe wichtigen 
thatſächlichen Veränderungen zuzuſchreiben, welche ſeit der Unterzeichnung 
des Vertrags vom 2. Dezbr. und ſeit meiner Depeſche vom 19. deſſelben 
Monats eingetreten ſind. £ m 

„Dabei ift nicht außer Augen zu laſſen, daß der im Artikel V. des 
Dezember -Vertrages feftgeftellte Termin verfallen ft, jo daß, was bei 
dem Abſchluſſe des Vertrags nur einen eventuellen Charakter trug, feite 
dem eine größere Aktualität erlangt hat, und daß, da die vor dem Ab⸗ 


Laufe jenes Termins gewiſſermaßen verdunkelte Offenfio-Tenbenz des Ver⸗ 
trages jetzt den Beſtimmungen vom 2. Dezember ihre wirkliche Tragweite 


eventuell bereit erklären moͤchte. 


Mal. des Königs, von der großen Verantwortlichkeit, die ſich an ſolche] wie fie damals mit Rückſicht auf die Einverleibung der a 
Provinzen Preußens in den Bund feſtgeſtellt worden. mäßige 
Heranziehung ſämmtlicher Landesregierungen habe indeſſen eine Modift⸗ 


Verbindlichkeiten knüpft, durchdrungen, ihre heiligſten Pflichten verab⸗ 
fäumen, wenn fie dieſe nicht von der genaueſten Kenntniß und der ge- 
wiſſenhafteſten Prüfung der politiſchen Zwecke, die man zu erzielen beab- 
ſichtigt, abhängig machte. Dieſe Ueberzeugung hat mich ſchon in meiner 
Depeſche vom 19. Dezember den Wunſch ausdrücken laſſen, die Ausle- 
gung zu kennen, welche die den Vertrag vom 2. Dezember unterzeichnen⸗ 
den Mächte den vier Punkten gaben, die von ihnen als Grundlage der 
Friedensunterhandlungen aufgeſtellt und von Rußland angenommen wor⸗ 
den ſind. Allerdings ſcheint es, daß, als ich jene unerläßliche Auskunft 
mir erbat, die drei Kabinette über die Bedeutung oder wenigſtens über 
die präziſere Abfaſſung der vier Präliminar-Punkte noch nicht mit einan⸗ 
der ſich verſtändigt hatten. 

„Inzwiſchen iſt ſeitdem eine weſentliche Veränderung in der Lage 
eingetreten. Nicht allein find die Weftmächte mit Oeſterreich über die 
Präcifirung der vier Punkte elnverſtanden, ihre drei Vertreter müſſen 
ſich vertraulich mit dem Ruſſiſchen Bevollmächtigten über die Präliminar⸗ 
baſen der Friedensunterhandlungen verftändigt haben. Das Londoner 
Kabinet iſt zu klar in feinem Urtheil, zu unparteiiſch in feinen Erwä⸗ 
gungen, als daß es nicht eben jo wie wir erkennen müßte, daß die diplo⸗ 
matiſche Annäherung, welche zu Wien ſtattgefunden, und die weitern 
Fragen, in Betreff deren Loſung Preußen durch vertragsmäßige Ver⸗ 
bindlichkeiten eventuell feine Beihülfe zuzuſichern bereit wäre, ſich in der 
engſten Beziehung befinden. Das Kabinet des Königs kennt aber die 
Details der ſtattgehabten vertraulichen Unterhandlungen nicht, es kennt 
deren genaues Reſultat nicht. Das Petersburger Kabinet hat uns offt⸗ 


ziell ein Memorandum mitgetheilt, welches Fürſt Gortſchakoff den Ver⸗ 


tretern der anderen drei Mächte vertraulich überreicht hatte. Wir haben 
darin verſöhnliche und friedliche Geſinnungen gefunden. Allein wir haben 
uns von der Bedeutung dieſer Aeußerung keine Rechenſchaft geben koͤn⸗ 
nen, da ſie ſelbſt ſich nur als Anhängſel einer anderen Arbeit der drei 
Vertreter ausgab und wir dieſe nicht kennen. Es iſt gewiß unbeftreit- 
bar, daß es uns, wenn wir über unſere eventuellen Verbindlichkeiten 
feſten Beſchluß faſſen ſollen, bei der jetzt eingetretenen Wendung der Er— 
eigniſſe nicht mehr genügt, dieſes oder jenes Aktenſtück, über welches 
die in Wien verſammelten Repräſentanten ſich insgeſammt oder theilweiſe 
vielleicht verſtändigt haben, kennen zu lernen, ſondern daß wir von der 
Geſammtheit der Beweggründe unterrichten ſein müſſen, welche auf die 
Berathungen ihren Einfluß ausgeübt und in gewiſſer Hinficht das Ent⸗ 
ſtehen der Dokumente hervorgerufen haben. 

„Die Erwägungen, welche ſich an das Vorhergeſagte knüpfen und 
deren weitere Entwickelung ich unterlaſſe, haben Se. Majeſtät den König, 
unſeren erhabenen Herrn, in der feſten Ueberzeugung beſtärkt, daß jede 
Unterhandlung ſeitens Seiner Regierung zum Abſchluſſe eines Ueberein⸗ 
kommens in Betreff Seiner Mitwirkung bei den eventuellen Verwickelun⸗ 
gen fruchtlos ſein wird, wenn nicht zuvor ein Vertreter Sr. Majeflät an 
den Verhandlungen Theil nimmt, welche die Bevollmächtigten der krieg⸗ 
führenden Mächte in Wien eröffnet haben, von denen unſer erhabener 
Herr mit dem aufrichtigſten Wunſche ein Reſultat hofft, welches ſo bald 
als möglich die Wohlthaten eines feſten und dauerhaften Friedens für 
Europa ſichert. N 

„Der König, unſer erhabener Herr, macht dieſe Ueberzeugung zum 
Ausgangspunkte Seiner künftigen Stellung, und hat ſich dabei nicht aus⸗ 
ſchließlich von den praktiſchen Anforderungen, die ich oben angegeben 
habe, keiten laſſen. Seine Majeſtät haben die Beweggründe zu dieſem 
Entſchluſſe in Erwägungen höherer Art gefunden. Ich hebe hier nicht 
weiter die Conſequenzen hervor, welche der König der Eigenſchaft Preu⸗ 
ßens als Europäiſcher Großmacht zuſchreibt. Ich thue dieſes nicht, weil 
ich keinen Grund habe anzunehmen, daß man von irgend einer Seite 
dieſe Eigenſchaft beſtreiten, deren Vorrechte antaſten wollte. Es giebt 
für die Regierung des Königs poſitivere, ſpeziellere Anſprüche, die ihm 
nicht allein das Recht ſichern, ſondern auch die Pflicht zutheilen, an 
den Berathungen Theil zu nehmen, welche der Orientaliſchen Kriſis und 
den daraus entftandenen Verwickelungen ein Ende zu machen beſtimmt 
ſind. Die Wiener Protokolle haben der Löſung dieſer Frage das Gepräge 
eines gemeinſamen Werkes gegeben. Der Vertreter des Königs hat ſie 
unterzeichnet und Preußen iſt ſich bewußt, die darin enthaltenen Verbind⸗ 
lichkeiten gewiſſenhaft erfüllt zu haben. Ich frage hier nicht, ob die jetzi⸗ 
gen Konferenzen in Wien die Fortſetzung derer des verwichenen Jahres 
find und erneuere eben jo wenig die Streitfrage, weshalb letztere aufge— 
hört haben. In dieſer Hinſicht harre ich ruhig der aufklarenden Wirkung 
der Zeit und der Wahrheit entgegen. Allein wie dem auch ſei, die Pro- 


tokolle, die man immerfort gegen uns anruft, wenn es fi) darum han- 


delt, Verpflichtungen für uns daraus abzuleiten, ſichern uns auch 
Rechte, und wir konnen die einen nicht anerkennen, ohne die volle Aus- 
übung der andern zu erhalten. 

„Dieſe Prinzipien, Herr Graf, find fo einfach und natürlich, daß 
fie keines Sachwalters zu bedürfen ſcheinen. Bringen Sie dieſelben zur 
Kunde des Herrn ... ‚ der, wie wir feſt vertrauen, ihnen feine Billi⸗ 
gung nicht verſagen, und eben ſo wie wir die Offenheit, mit welcher wir 
ſie ausſprechen, als eine ſolche erkennen wird, welche das eventuelle 
Einverſtändniß zwiſchen den beiden Kabinetten eher erleichtern als hem— 
men durfte. Empfangen Sie, Here Graf u. ſ. w. 

- (gez.) Manteuffel.“ 

Berlin, den 2. Februar. Bei den Erörterungen der Budget- 
Commiſſlon der Zweiten Kammer über einen Ausgabe - Voften 
von 83,165 Rihlr. zur Erſtattung der aus Bundesfonds für die 
Deutſche Flotte aufgewendeten Koſten gab der Konigl. Regierungs- 
Kommiſſarius zur Rechffertigung dieſes Anſatzes folgende Erläuterungen: 
Die in den Etat aufgenommene Summe bilde den matrikutarmäßigen An- 
theil Preußens an der durch Bundesbeſchluß vom 3. Auguſt 1854 aus- 
geſchriebenen Umlage für die Koſten der Deutſchen Marine. 
die zur Gründung der Marine in den Jahren 1848 und 1849 beſchtoſfe⸗ 
nen Umlagen nur unvollſtändig und ungleichmäßig eingezahlt worden, ſo 
habe man den augenblicklichen Bedarf einſtweilen aus dem Fonds der 
Bundesfeſtungen entlehnt. Um die ſpäter nothwendig gewordene 
Tilgung dieſer Vorſchüſſe, jo wie die Regulirung der Koſten überhaupt 
zu erledigen, habe der Bundestag unterm g. Auguſt v. J. eine Anord⸗ 
nung getroffen, durch welche im Weſentlichen beſtimmt worden: „Die 
geſammten für die Marine aufgelaufenen Koſten werden nach Abzug der⸗ 
jenigen Summe, welche durch den Verkauf des Flottenmaterials gedeckt 
ift, der Matrikel gemäß auf die Bundesregierungen repartirt. Auf den 
hieraus für jede Regierung ſich ergebenden Betrag wird derſelben das zu 
Gut gerechnet, was ſie bereits früher für die Marine beigeſteuert hat. 
Diejenigen Regierungen, deren Quote ſolchergeſtalt noch nicht gedeckt ift, 


2 


haben das Fehlende einzuzahlen und gewähren hierdurch die Mittel zum 
Erſatz der aus dem Feſtungsfonds geleiſteten Vorſchüſſe. Den Maßſtab 


anwveiſt, auch unzweifelhaft ihre Rückwirkung auf die Verpflichtungen für die obe erwä Repartition, bemerkte der Koni Komm 
nicht ei kann, welche Breuer ehen zu wollen ſich | weiter, bilde dieje Matrikel, welche zur er e die 
Sffendar würde die Regierung Sr. Begründung einer Flotte in Kraft war, nämlich d von 1848, 
deutſ 


ſarius 


i 
ſßer ⸗deutſchen 
Die gleichmäßige 


kation erlitten, und zwar in Anſehung Oeſterreichs. Unter Berufung 
darauf, daß es mit feiner eigenen Flotte in natura die nöthige Bundes⸗ 
hüffe auch zur See leiſten konne, habe Oeſterreich von Anfang an ſeine 
Betheiligung an der in der Nordſee zu ſchaffenden Flotte abgelehnt und 
demgemäß auch gegen jede Verpflichtung zu einem Koſtenbeitrag für die⸗ 


ſelbe von vorn herein proteſtirt. Es habe ſomit hier eine ſtreitige Forderung 


vorgelegen, zu deren Entſcheidung keine unbetheiligte Inſtanz im Bunde 
vorhanden geweſen, und da allerdings Oeſterreich ſich zu der Flotten ⸗ 
Angelegenheit in einem ſingulairen Verhältniß befunden, ſo ſei es von 
der Bundesverſammlung für das Geeignetſte erachtet worden, die Streit: 
frage mit dem Wiener Kabinet im Wege eines Vergleichs beizulegen, kraft 
deſſen Oeſterreich, wenn auch nicht den vollen matrikularmäßigen, ſo doch 
einen bedeutenden Beitrag für die Marine zu leiſten habe. Auf den in 
der Kommiſſion erhobenen Einwand, es liege für die Zahlungspflichtig · 
keit Preußens kein ohne Weiteres verbindender Bundes beſchluß, ſondern 
nur eine Transaktion vor, die der Zuſtimmung der Kammern bedürfe, 
wurde von anderen Mitgliedern bemerklich gemacht: die ganze Angele- 
genheit habe in einem formellen Bundesbeſchluß ihre definitive Erledi- 
gung gefunden, wenn auch vorbereitende Ausgleichungs-Verhandlungen 
demſelben vorausgegangen feien. Der durch ſolchen Bundes⸗Beſchluß 
feſtgeſtellten Verpflichtung könne in Gemäßheit des Artikels 52. der Wie⸗ 
ner Schlußakte Preußen ſich nicht entziehen, und den Kammern ſtehe nach 


Art. 58. ebendaſelbſt kein Widerſpruchsrecht dagegen zu. Eine Mehrheit 


von 21 Stimmen gegen 11 faßte nach dieſen Erörterungen den Beſchluß, 


der Kammer die Genehmigung des außerordentlichen Ausgabe-Poſtens 
von 83,165 Rthlr. zu empfehlen. Zugleich wurde auch der Beitrag zu 
der Matrikular-Umlage vom 2. Juli 1853 für die Koften der Bundes- 
Central-Verwaltung aus den Jahren 1848 bis 1851 im ann 
mae 


von 80,545 Rthlrn. gutgeheißen. 


Kriegsſchauplatz. 
Petropawlowsk auf Kamtſchatka. Die „Hamb. Borſenhalle“ 


theilt nachträglich über den Engliſch-Franzoſiſchen Angriff auf Petro⸗ 
pawlowsk Tagebuchnotizen eines unparteliſchen Augenzeugen, des Kapi⸗ 


täns Karl Weſtergaard von der damals im dortigen Hafen liegenden 
Hamburger Bark „Magdalena“ mit. Nachdem am 30. Auguſt Mittags 


zwei Engliſche Fregatten und ein Engliſches Dampfboot, ferner zwei- 


Franzöſiſche Fregatten und eine Korvette (Brigg) vor dem Hafen ange⸗ 
langt waren, 20 bis 30 Schüſſe gegen die Batterieen und in die Stadt 
gefeuert hatten und alsdann an der Südſeite der Bai auf Schußweite 
vor Anker gegangen waren, begann der Angriff an 1. September. Wir 
entnehmen den Mittheilungen über denſelben Folgendes: 

1. September. Morgens um 9 Uhr fingen die Engliſchen und 
Franzöſiſchen Schiffe au zu ſchießen und warfen Bomben in die Batte⸗ 
rieen und in die Stadt. Die äußerſte Batterie wurde gänzlich vernichtet; 
fie befand ſich an der Weſtſeite der Bai und enthielt G Kanonen; die 


zweite Batterie (ebenfalls an der Weſtſeite) wurde bis auf 2 Kanonen 


zerſtört; fie enthielt 7 Kanonen. Elne Batterie an der Oſtſeite, in der 
ſich 8 ſchwere Kanonen befanden, wurde bis auf 2 Kanonen vernichtet; 
auch richteten viele Kugeln in der Stadt einen bedeutenden Schaden an. 
Um 1 Uhr Mittags hielt das Schießen an, die Schiffe gingen am vor⸗ 
erwähnten Platze wieder zu Anker. Wir bekamen eine Kugel durch den 
großen Maſt, dieſelbe ging von oben in die Hütte, ſchlug auf dem Ver⸗ 
deck auf und fuhr wieder empor in die Decke, welche letztere gänzlich 
ruinirt wurde, ſo wie alle Fenſter und auch vieles im Innern der Hütte; 
mehrere andere Kugeln ſtreiften das Schiff und zerſchnitten viel Tauwerk. 

2. September. Die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Schiffe blieben 
ruhig am Platze liegen: die Ruſſen waren in voller Beſchäftigung, den 
entſtandenen Schaden wieder auszubeſſern. Am 3. und 4. September 
blieb Alles ruhig. 

5. September. Morgens um 8 Uhr fingen die Schiffe an, nach 
den Batterieen und in die Stadt Bomben zu werfen; ein Fiſchmagazin 
wurde in Brand geſetzt. Um 9 Uhr Morgens wurde eine Landung be⸗ 
werkſtelligt; nach meiner Meinung waren es 9001000 Mann. Diefe 
kamen auf den Bergen mit den Ruſſen in Gefecht und die äußerſte Bat⸗ 
terie wurde von den Ruſſen verlaſſen; ſpäter ſahen wir dort Engliſche 
Soldaten. Ploͤczlich indeß bedeckte ein ſtarker Nebel das Schlachtfeld und 
für unſer Auge war nichts mehr ſichtbar. Gegen 12 Uhr klärte die Luft 
ſich auf, das Gefecht war beendigt und die Engliſche und Franzöſiſche 
Mannſchaft auf dem Heimwege begriffen, wobei ihnen mehrere Böte zer⸗ 
ſchoſſen wurden. Die Engländer und Franzoſen hatten 40 Todte und 
8 Verwundete, letztere ſtarben aber bald nach ihrer Ankunft im Hoſpital, 
und nur 1 Engländer blieb am Leben. Unter den Todten befanden ſich 
S Offiziere. Die Ruſſen hatten 30 Todte und 40 Verwundete, worunter 
ſich 4 Offiziere befanden; einer ſtarb im Hoſpital. Um 9 Uhr Morgens 
verließen wir, unter ſtarkem Kugelregen, das Schiff; bei unſerer Abfahrt 
wurde der Beſanmaſt von einer 36pfündigen Granate zerſplittert, welche 
der zum Theil wieder hergeſtellten Hütte großen Schaden zufügte. Bei 
unſerer Rückkehr am Bord fanden wir auch an der Takelage vielen Scha⸗ 


den; unſere Großwand, jo wie Beſanwand waren auf verſchiedenen 


Stellen zerſchoſſen, ebenfalls das Vorbrahmſtag und vieles laufendes 
Tauwerk. An dem Schiffe war kein bedenklicher Schaden zu bemerken. 

Hierauf wurde, wie aus früheren Berichten bekannt, nichts weiter 
gegen die Stadt unternommen. Von Ruſſiſchen Schiffen waren während 
des Gefechts im Hafen die Fregatte „Aurora“ mit 44 Kanonen und ein 
Transportſchiff von 6 Kanonen; beide waren bis zu den Untermaſten 
abgetakelt. Die Fregatte hat einen Schuß durch den großen Maſt bekom- 
men. Außerdem war noch eine Korvette von anonen vorhanden. 
Das Tagebuch reicht bis zum 28. September; es fiel bis dahin nichts 
Weiteres von Belang vor, nur daß man Kunde von der Wegnahme der 
„Sitka“ durch die abgegangenen feindlichen Schiffe erhielt. 


Italien. j 

Aus Paris wird der „Kreuzzeitung“ geſchrieben: Mazzini hat 
abermals ein Manifeſt an die Italiener vom Stapel gelaſſen, in dem er 
in feiner Weiſe gegen den Sardiniſchen Vertrag proteſtirt und wie 
gewohnlich den Aufſtand predigt. Aber nicht alle Italieniſchen Radikalen 
theilen Mazzini's Anſicht über den Vertrag, denn viele erblicken in einer 
Niederlage Rußlands eine Schwächung Oeſterreichs, welches dann ge- 
nöͤthigt fein würde, nicht bloß fein politiſches Syſtem zu modiftziren, ſon⸗ 
dern auch einen Theil feiner Italieniſchen Beſizungen gegen andere even- 
tuelle Erwerbungen auszutauſchen. Die Ereigniffe werden entscheiden, 
wer die Sachlage mit mehr Intelligenz beurtheilt, ob Mazzini oder feine 


Franzoͤſiſcher 
Einziehung der Kloſterg 
nung zu Schanden gemacht. 
die Kammer das Geſetz votiren werde. 
lich verwerfen, aber für dieſen Fall hat das Miuliſterium fi 


40 und einige neue Senatoren er = 


den 29. Januar d dam 2 
Zwiſchenfall die Beenbipung 
Der Angeklagte Zielinski namlich, der ſeit 
war inzwiſchen ſo ſchwer erkrankt, daß 
gen Art, nach dem Gutachten des hieſigen Gefangnen-Arztes, unausführ⸗ 
bar geworden war; ohne ſeine Gegenwart aber hätte das Verfahren 
nur mit Gefahr der Nichtigkeit beendigt werden konnen. Auf den Beſchluß 
des Gerichtshofes wurde daher Zielinski unter Beiſtimmung des Arztes 
im Krankenkorbe in den Sitzungsſaal gebracht, und ſo die Verhandlung 
mit ihm geſchloſſen. 


zus denkenden Anhänger. Thatſache iſt es, Paare lebhafte Einbil- 
ungs en, 
b 


er Italiener ſchon die Oeſterreichiſche Herrſchaft auf Venedig 
ar emont vereinigt, eine Abdikation 
8 von ſeiner weltlichen Gewalt 


ng entnehmen, leſen wir, daß eine große Aufregun 
5 5 8 hatte ſich mit der pee eee 
erde die Regierung vermögen, das Geſetz über 
üter zurückzuziehen. Der Vertrag Hat dieſe Hoff⸗ 
Man zweifelt in Turin nicht daran, daß 
Der Senat wird es wahrſchein⸗ 
. * u ſeinen 
Plan entworfen: die Seſſion wird geſchloſſen und für die neue Seſſion 
u werden, von denen man weiß, 
daß ſie das die geiſtlichen Güter betreffende Geſetzprojekt votiren werden. 
Bekanntlich ſoll der General La Marmora das Oberkommando über das 
Sardiniſche Hülfs⸗Corps erhalten. Unter ihm werden Durando und 
Trotti die Diviſionen befehligen; erſterer kommandiete die Römische Armee 
im Jahre 1848, und letzterer iſt derſelbe General, welcher im Namen 
des Königs von Sardinien Louis Napoleon zu bare Rbxonbefteigung 
zu bekomplimentiren nach Frankreich geſchickt wurde. Zu Chef des Ge⸗ 
neralſtabes iſt Caſanova beſtimmt, der ebenfalls im Jahre I8AR in der 
Römifchen Armee war. ** 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Bis zu welchem Grade das Unweſen der Bettelei ſich in den beiden 
letzten Monaten in unſerer Stadt entwickelt hat, ſchreibt der Czas in 
Nr. 17. aus Krakau, überfteigt faſt alle Vorſteuung. So lange die 
Jahreszeit einige Gelegenheit zum Verdienſt auf dem Lande darbot und 
den Aufenthalt unter freiem Himmel moglich machte, beſchränkte ſich die 
Bettelei in der Stadt nur auf arbeitsſcheue Perſonen, die das Betteln 
zu ihrem Lebensberuf gewählt haben; allein der ſtrenge Winter hat ganze 
Schaaren von Menſchen, die ohne Obdach und Lebensunterhalt ſind, 
vom Lande in die Stadt getrieben und da in der Stadt große Theurung 
herrſcht, und gegenwärtig kein Verdienſt und kein Obdach zu finden iſt, 


jo wimmeln die Straßen und Häuſer von Beulern und die Bettelei greift 


wie eine anſteckende Krankheit immer mehr um ſich. Der ſtrenge ö 


in den letzten Tagen hat dieſe Unglücklichen mehr oder weniger aus den 
Straßen vertrieben; aber in Folge deſſen find die Brivathäufer, oder 
vielmehr die Treppen und Hausfluren in denſelben, mit ganzen Schaa⸗ 
ren von Menſchen jeden Alters und Geſchlechts angefüllt, die dort Schutz 
gegen die Kälte und von den Bewohnern milde Gaben zur Stiftung ihres 
Hungers ſuchen. Dieſe Schaaren vermeiden gefliſſentlich diejenigen 
Häufer, in denen ſich Behörden befinden oder Beamte wohnen, weil ſie 
es inſtinklartig fühlen, daß ihrer Zudringlichkeit ſofort Schranken geſetzt 
werden würden, wenn ſie dieſe Vorſicht nicht beobachteten; dagegen be⸗ 
finden ſich die Wohnungen von Privatleuten in einem fortwährenden 


Belagerungszuſtande. Von Tagesanbruch bis in die ſpaͤte Nacht Fönnen 


die Thüren ſelbſt der armeren Miether vor dem Andrange der Bettler nicht 
verſchloſſen werden, und man glaube ja nicht, daß ein dargereichtes Al⸗ 
moſen von der Zudringlichkeit derſelben befreit, im Gegentheil lockt daſ⸗ 
jelbe immer größere Schaaren herbei. Wollte man dieſer Plage aus⸗ 
weichen, ſo müßte man ſich in ſeiner Wohnung verſchließen und gegen 
die berzzerceißenden Bitten taub ſein; denn jedes Zeichen von Mitge⸗ 
fühl, jede, auch noch ſo geringe Gabe verſchafft den Geber 0 
Unglücklichen eine ſolche Popularität, daß ſie ihn gar nicht mehr loslaſſen 
ſo daß auch der Reichſte und Mildthatigſte ganz außer Stande wäre, 
allen an ihn gerichteten Anforderungen zu genügen. | 

Aber freilich iſt es mit dem Verſchließen der Thüren auch nicht eine 
ſo leichte Sache. Die Gefangenſchaft im eigenen Hauſe geht ſo weit, daß 
man ſelbſt bei verſchloſſenen Thüren kein Winkelchen findet, wo man ge⸗ 
gen die Beläſtigungen der zerlumpten Schreier geſchützt iſt. Wo dieſe 
namlich merken, daß man ſich vor ihnen verſchließt, da wenden ſie zur 
Erzwingung einer Gabe eine Taktik an, der in der That auch der Hart⸗ 
herzigſte nicht Widerſtand leiſten kann. Vor ſolchen Wohnungen lagern 
lich namlich in der Regel fünf oder mehr Kinder auf bloßer Erde und 
fangen ein Schluchzen und Wehklagen an, daß es wahrhaft ohren⸗ 
und herzzerreißend iſt. Die ächzenden Seufzer dieſer kleinen Schreihälſe 
hallen im ganzen Hauſe wieder, ſo daß man ſie auch in den entfernte 
ſten Winkeln hören kann und man müßte in der That übermenſchliche 
Nerven haben, wenn man je auch nur einige Minuten aushag n konnte 
Die Geſchichte endet daher faſt immer damit, daß die wen uh noch jo 
feit verſchloſſenen Thüren ſich von ſelbſt öffnen und der Belagerte eine 
Gabe herausreicht, um ſich durch dieſelbe, wenn auch nur auf Augen⸗ 
blicke, die Ruhe in ſeinem eigenen Hauſe zu erkaufen. Kaum haben An⸗ 


dere den glücklichen Erfolg einer ſolchen Taktik wahrgenommen io 
ſchicken fie ſich ſofort an, dieſelbe ebenfalls ganz in derſelben Weiſe in 
Anwendung zu bringen. Dieſe Seenen wiederholen ſich faſt in jedem 
Hauſe ununterbrochen den ganzen Tag hindurch und die Bewohner kön- 
nen ſich nicht nur nicht frei machen von den überaus empfindlichen Fol⸗ 
gen dieſer unaufhorlichen Plagen, ſondern ſie erleiden außerdem au 
noch ziemlich bedeutende materielle Verluſte an Hausgeräthen, welche ſich 
in den Hausfluren auf oder unter den Treppen befinden; denn Alles 
was nur irgend einen Werth hat und entweder ey oder abge. 
ſchraubt werden kann, wie Wichs⸗ und Kleiderbürſten, Eiſen zum Rei⸗ 
nigen der Füße, Decken, ſogar von Stroh, Thürklinken, Glocken, Ofen⸗ 
thüren u. ſ. w., wird von den Bettlern auf die frechſte Weiſe geſtohlen 
und auf dieſe Weiſe wird durch das Unweſen der Bettelei nicht nur das 
Eigenthum beſchadigt, ſondern auch die häusliche Ordnung, Ruhe und 
Bequemlichkeit aufs Unangenehmſte geſtört und völlig vernichtet. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung⸗ 


(Schluß.) 
. Der am Abend des 30. September 1859 auf der 


Landſtraße zwiſche Czarnikau 
fache Naub- Anfall. Ob rzheko und 63 verübte drei⸗ 


Dieſer letzte Punkt der Anklage gelangte am Schlußtage der Sitzung, 

aber hätte ein widriger 
Prozeſſes unmöglich gemacht. 
langer Zeit ſchon kränkelte, 
feine Vorführung in der Bigheri- 


a) Die Koloniften Rude, Schnell, Job und Lenz aus Romanshof 


u bet dleſen 


u Dunn 


r 1852 den in Samter 
und der a ef auf dem Fuhr⸗ 
a e auf ihrem Weg elheit hatten ſie Grün⸗ 

gien mit aufgehendem Monde 
den die Landstraße führt. 


auf dieſe 
die uk, de g 5 3 

— e 01 Felt nume Kampf begann, als die Reiſenden 
gen, erhielt aber in demſe 
den Kopf, der ihn betäubt 


dene 2 — ihrer als Waffe zu bedienen, ſtürzte aber ausgleitend 
0 ch zu jenem Zwecke vom Wagen ſchwang. Sich wieder 
hineinſpringend 


der Kerle Mehrere 


ren ihm gefolgt und erhielt er von einem derſelben einen 
Linke Schlaf⸗Bein und die Stirn in dem Augenblicke, als 
sfBeiprungen war, ſo daß augenblicklich ein Bfutfteom ihm 
eſicht In dieſem be⸗ 
auf ihn loszu⸗ 


f er 
über das 


5 piſein gekommen war, nahm er wahr, daß me ere Kerle 
— — eo Geldkatze mit 25 8001. Tee : um 
— pen — und ihm dann auch die Beinkleider⸗Taſchen 
die Rauber gleichfals a en trug er ein Beutelchen mit 7 Sgr., welchen 
Pop Der Rolonji« ſich nahmen, ihm aber auf fein Bitten zurück 
— — Job, der geringeren Widerſtand lelſtete, erfuhr 
—— Hlimpflichere Behandlung. Er wurde vom Wagen 
ban — ei Räuber in banger Erwartung bis dahin unbehelligt geſeſſen 
die ie — er revidirten ihn und eigneten ſich 2 Rthlr. 25 Sgr. zu, 
Bonge, ohen lentaſche gefunden hatten. Als er die an ihn geſtellte 
gedroht, — mehr Geld bei ſich habe, verneinte, wurde ihm zwar 
erwähnt — ihn jedoch unbehelligt. — Schnell hatte, wie ſchon 
— = r vom Wagen einen Hieb vor die Stirn 
erholt he n . - — ſtreckte. Als er ſich einigermaßen 
n allen Vieren unter den Wagen, wo er 
u des übrigen ya — Scene verborgen belt und nicht a 
ei ur ihm nichts. — { i 
ie zueigen, ine dr a eat ale 
ſtarken ni — ne einen Stich haben!“ und holte mit einem 
weicher jedoch glücklich einem gewaltigen Hiebe nach ſeinem Kopfe aus, 
Nüße vom Kopfe ur een unſchädlich vorbeiſauſte und ihm nur die 
die ihm zuriefen: 1 erauf wurde Lenz von zwei Räubern gepackt, 
zehn Eilße nur Geld hervor!“ worauf er ſeine einzige 
5 rgroſchen, ſeinen Angreifern darreichte, die dieſe 
gnen: „das lohnt ſich nicht, das kannſt du behal- 
— ihm zurückgaben. Es geſellte ſich ihnen jedoch 
8 er zu, der weniger großmüthig und gewähliſch zu 
er bemächtigte ſich der verachteten zehn Silbergroſchen 
ae werde ich ſuchen, und wenn ich mehr finde, fo ift 
Lenz wurde nun einer gründlichen Reviſion unter- 
dieſem Zwecke die Stiefeln ausgezogen. Als ſein 
Ver Beta ſchleppte er ihn aus dem Wald auf 
stehen und herzugeben, was a un einer der Räuber, den Mantel auszu⸗ 
gewiſſermaßen als Entſ adigu 0 o eſchah, und wofür ihm der Räuber 
liegen ließ. (Dieſer Mantel 7 en ſeinigen zuwarf, den Lenz jedoch 
renſchleifer Kroſzynskl auf der — au folgenden Morgen von dem Schee⸗ 
uͤberliefert und ſpäter von dem Szeichneten Stelle gefunden, der Polizei 
r Studzinski als derjenige wieder- 


erkannt, der ihm am 21. Sept 
worden war) — Mate bei Schocken von Kapski geraubt 
* uber vor Lenz hin, hielt ihm ein 


Biftol vor die Bruſt und redete ihn 
Kameraden noch Geld haben?“ Auf en bekenne einmal, ob deine 
ten ſich endlich die Räuber in der Rising anne iaung der Frage entfern⸗ 
a; Kaum mehr als 3 Stunden nad) ee * 
9 0 7 die Pferdehandler Mojes Lewin, Mareug in SEN! 
Ne e gleichfalls auf ihrer Heimreſſe vom Salltetſchen 
eingeltek € Bretten, dieſelbe Straße. Kaum in die Naczynskiſche Forſt 
— = — . ihnen 2 mit ſtarken Fichtenknitteln verſehene Kerle 
umſchwenkten. m vorüber gingen; als fie ihn aber paſſirt hatten, 
bis 6 andere Leute demselben Augenblicke stürzten vor den Reiſenden 5 
ſchaftlich auf fie Ko dem Walde hervor, und mit den Erſten gemein- 
Im Nu waren den Pferden die Stränge losge⸗ 


ſchnitten, und jo die & 
ein Schuß in den er zum Stehen gebracht. Seichgeiig fiel 
in fo un⸗ 


0 . n, der jedoch nur blind gelad 
N u geladen, 
nittelbäter Rhe bg war, daß er dem Moſes Lewin am Halſe 


\ euert 
eine Brandwunde veru a 
fid 2 ferde, dachte. Dieſer ſprang vom Wagen und flüchtete 
h unter die Pf wurde 8 die 
vorgezogen, nachdem er zu jedoch bald aus dieſem Schlupfwinkel her⸗ 
Kopf erhallen hatte, daß ihm deinen ſo mächtigen kitewieb aber den 
revidirt beraubte ihn ehtendenbliclich das Blut hervorguol. Man 
* e und Auch Ma Pi, grünen Ueberziehers und eines ſchwar⸗ 
u. ockes. a Schuß Wolf war beim Beginn des Handgemenges 
durch einen blinden Schuß an der S lter verletzt worden, und hatte 
dann ei ieb auf die linke S chulter verletz ar 
K un einen Hieb a Als er ſich ulter erhalten, der ihn augenblicklich 
— Wagen warf. des Waldes der aufraffte entſprang er nach der 
ulgegengeſetzten Seile Unter Drop wurde jedoch von 2 Räubern ein⸗ 
geholt und regel aße welche agen forderten ſie ihin ſein Geld 
ab, morauf er ſeine Ge A e Friedrichsd'or, einen Fünfund⸗ 
zwanzigthalerſchein und werthvolle Effetten enthielt, losſchnallte und d 
Räubern übergab, Mitbet Frage ob er noch weh Geld hei hi habe 
wurde ihm ein Meſſer auf die Brut geſetz und gedroht: „W. N icht 
jeden & ’ eche ich Dich todt wie a enn Du nich 
roſchen giebſt, ſo It 33 wie einen Hund!“ Wolf 
gab denn den Reſt ſeiner Baarſchaft im Betrage von 2 Rihlrn. 8 Sgr 
auch noch hin. — Marcus Kallmann hatte gleich beim Be ee u 15 
geifs mit einem Kriel einen Hieb uber den Kopf echalten, nach wel⸗ 
cem ihm das Blut äber das Geſicht rann. Einen Augenblick unbeach⸗ 
tet, ſuchte er nach Obrzycko zu entkommen, wurde jedoch gleichfalls von 


Ainem der Räuber ereilt, der ihn packte und die Herausgabe feineg Geldes 


verlangte, die Kallmann verweigerte. Beide rangen mit einander einen 
babwelſelten Kampf, in — Kallmann Sieger zu bleiben Ausſicht 
nl wenn nicht in dieſem Augenblicke der Angreifer Succurs von zwei 
hiebeanen bekommen hätte, die auf den Angegriffenen ſo gewaltig ein- 
Gelbe daß er beſinnungslos zu Boden ſank. Jetz wurde ihm ſeine 
und pe die außer anderen Effekten einen Beutel mit 42 Thaler Courant 
cus aler Papiergeld enthielt, losgeſchnallt und geraubt. Als Mar⸗ 
ſtarket mann vor Schreck und Schmerz heftig schrie, trat ein großer, 

er Kerl an ihn heran, und drohte ihn augenblicklich mit einem Dop⸗ 


„ 


ftatige- | p 


— — — ine —— — X44 


3 


elterzerol, welches er ihm auf die Bruſt ſetzte, niederzuſchießen, wenn 
er ſich nicht ſtill we nit a0 Em 2 : 5 5 b 
Mit einem Höhnifchen: „Adieu, adieu, Noth bricht Eiſen!“ zogen 
die Räuber endlich mit ihrer Beute in der Richtung nach Obrzycko zu ab. 
Ieh Nach Verlauf einer weiteren halben Stunde nach dem eben ge⸗ 
ſchilderten Vorfalle, paſſirten die Pferdhändler Lewin Roſenbaum, Abra⸗ 
ham Salomon und Moſes Krutſch aus Czarnikau, gleichfalls vom Sam- 
terſchen Jahrmarkt heimkehrend, dieſelbe Stelle, als auch fie urplötz⸗ 
lich von 8 —9 Kerlen ſich umringt ſahen, von denen Einer, mit einem 
Gewehr bewaffnet, blind in den Wagen hineinſchoß. Kruiſch rief ihnen 
zu: „Kinder was wollt ihr? wollt ihr Geld, ſo ſollt ihr es haben“, 
worauf Deutſch erwiedert wurde: „Nun fo gebt her!“ Gleichzeitig packte 
einer der Räuber den Roſenbaum bei der Bruft, und zog ihn vom Wagen 
herunter; freiwillig händigte dieſer den Räubern einen Beutel mit 1 Rthlr. 
10 Sgr. und eine ſilberne Taſchenuhr ein, weil er hoffte, auf dieſe Weiſe 
die Habſucht der Wegelagerer zu befriedigen, und eine Summe von 92 
oder 95 Rthlen., die er in Papiergeld auf der Bruſt trug, zu retten. 
Dieſe Hoffnung erwies ſich jedoch ſehr bald als eitel, als Roſenbaum 
von mehreren Kerlen gepackt, zu Boden geworfen, ihm der Rock aus- 
gezogen, genau unterſucht, und ſo der Verſteck entdeckt wurde. — Ueber 
Moſes Krutſch fielen mehrere Kerle her, zertten ihn vom Wagen herun⸗ 
ter, durchſuchten ihn gründlich, zogen ihm den Rock aus, und nahmen 
ihm Alles was er bei ſich führte, namentlich eine nicht unbeträchtliche 
Summe Geldes, einen braunen Tuchrock, einen Mantel ꝛc. Als er ſich 
zur Wehr ſetzte, erhielt er zwei Meſſerſtiche in die Seite und einen in den 
Rücken. — Abraham Salomon war, während die Räuber mit Moſes 
a glücklich entwiſcht. 
en 5 ten 2 1 
in der Richtung nach Obrzycko. — 5 18 K 1 
Als Thäter dieſer drei Raubanfälle bezeichnete 
Kapski, Koſak, Radziſzewski, Zielinski, Zlotkiewicz, 


4 
ug 


die Anklage den 
Karaſtewicz, Ciemny, 


Cyborek und den inzwiſchen verſtorbenen Wojczyüski. Sie läugnen; die 


vier Letztgenannten hatten aber bei ihrer Verhaftung die That polizeilich 
eingeſtanden, und in dieſem Geſtändniſſe die übrigen Angeklagten, mit 
Ausnahme des Zlotkiewiez und Zielinski, als Theilnehmer bezüchtigt. 
Ueberdem verdächtigt den Kapski der Umſtand, daß der von ihm dem 
Studzinski bei Schokken geraubte Mantel, wie ſchon oben erwähnt, am 
Orte der That gefunden worden war. Cyborek ferner war an ſeiner 
krummen Naſe von Rude wieder erkannt; den Zlotkiewiez verräth eine 
rothe Jacke, die er erweislich zur angegebenen Zeit beſeſſen, und die 
einer der Räuber bei dem Ueberfalle getragen hatte. 

Zur Charakteriſtik des Verbrechens hatte die Anklage behauptet, 
daß Rude und Moſes Krutſch an den erlittenen Verletzungen länger als 
20 Tage krank und arbeitsunfähig geweſen ſeien, was jedoch nur in 
Betreff des Krutſch durch das Gutachten des Dr. Roſenthal feſtgeſtellt 
wird, der den Gemißhandelten in ärztlicher Behandlung gehabt hatte. 

Mit Ausnahme des Zielinski erkannten die Geſchworenen ſämmt⸗ 
liche Angeklagten der That ſchuldig, und bejahten die ihnen geſtellte Frage: 
ob ein Menſch bei dem Raubanfalle derartig verletzt worden, daß er 
länger als 20 Tage krank geweſen. Ss 

Auf Grund der Verdikte, die in den einzelnen Anklagepunkten ge= 
fällt waren, beantragte die Staatsanwaltſchaft gegen Kapski, Koſak, 
Radziſzewski, Zielinski, Zlotkiewicz, Karaſiewicz,. Ciemny und Cyborek 
eine lebenswierige, und gegen den der ſchweren Hehlerei ſchuldig befun⸗ 
denen Cichocki, eine dreijährige Zuchthausſtrafe. 

Nach kurzer Berathung publicirte der Gerichtshof ſeinen Spruch, 
welcher in allen Punkten den Anträgen der Staatsanwaltſchaft gemäß 
ausfiel. 

Charakteriſtiſch war der Eindruck, den die Verkündigung dieſes 
Urtheils auf die einzelnen Verurtheilten hervorrief. Mit Faſſung erklärten 
ſich Kapski, Koſak und Radziſzewski mit dem, gewiß von ihnen voraus⸗ 
geſehenen, Spruch vollkommen einverſtanden und zufrieden. Zielinski da⸗ 
gegen, obgleich dem Tode ſchon ins Antlitz ſchauend, verſicherte, er ſei 
durchaus unſchuldig; Ciemny brach in Thränen au 
men mit ſtummer Reſignation ihr Schickſal hin. 

Poſen, den 1. Februar. Nachſtehend geben wir das Verzeichniß 
der Sachen, welche von dem Schwurgerichte zu Poſen zu verhandeln ſind 
zur außerordentlichen Sitzung am 5. Februar und folgende Tage: 

Am 5. Februar Vormitttags 8 Uhr: 1) Gegen Wawrzyn Stacho— 
wiak wegen ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger rechtskräftiger Ver⸗ 
urtheilung wegen Diebſtahls; 2) gegen Vincent Matuſzewski wegen 
vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung. 

Am 6. Februar Vormittags 8 Uhr: 3) Gegen Franz Swiderski 
wegen vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung; 4) gegen Carl Ickert 
wegen ſchweren Diebſtahls nach zweimaliger rechtskräftiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls. 

Am 7. Februar Vormittags 8 Uhr: 5) Gegen Franz Judka we⸗ 
gen zweier ſchweren Diebſtähle nach Verurtheilung wegen Diebſtahls; 
6) gegen Franz Piechnleki und 7) gegen Matthias Krzyzaniak we⸗ 
gen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls. 8 

Am 8. Februar Vormittags 8 Uhr: 8) Gegen Matthias Wierz- 
binski wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls nach zweimaliger rechts⸗ 
kräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 9) gegen Martin Jackowiak 
wegen eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls nach dreimaliger 
rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls und gegen Johann Zerbe 
wegen eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls. 

Am 9. Februar Vormittags 8 Uhr: 10) Gegen Dauiel S chra m in 
wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls nach einmaliger rechtskräftiger 


Verurtheilung wegen Diebſtahls; 11) gegen Thomas Kucera wegen 


Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahle nach einmaliger rechtkräftiger 
Verurtheilung wegen Diebſtahls; 12) gegen Ludwig Janczak wegen 
Erpreſſung. i 

Am 10. Februar Vormittags 8 Uhr: 13) Gegen Johann Zie- 
linski wegen ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger rechtskräftiger 
Verurtheilung wegen Diebſtahls und gegen Ludwig Grzeskowiak 
wegen deſſelben Verbrechens nach einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls; 14) gegen Anton Palka wegen ſchwerer Körper: 
Verletzung. 

Am 12. Februar Vormittags 8 Uhr: 15) Gegen Wawrzyn Wi⸗ 


delski wegen ſchweren Diebſtahls nach zweimaliger Verurtheilung we⸗ 
gen Diebſtahls; 16) gegen Stanislaus Golimowski wegen vorſätzl!⸗ 


cher ſchwerer Korperletzung; 17) gegen Aniela Kadecka wegen Raubes. 

Am 13. Nebel Vormittage Uhr: 18) Gegen Rudolph Nie 
chowski wegen Raubes; 19) gegen die unverehelichte Pauline Riedel 
wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls. 

Am 14. Februar Vormittags 8 Uhr: 20) Gegen Andras G awrych 
und gegen die verehelichte Dorothea Gawrych wegen vorſätzlicher 
W randſtiftung. f sau 


5; Die Mebrigen neh- 


Poſen, den 3. Februar. In der hieſigen Provinz beſtehen bis 
jetzt nur an zwei Orten Roß märkte, und zwar in Gneſen und in 
Goſtyn. Die Hauptſtadt Poſen, die ihrer geographiſchen Lage und 
den ſonſtigen Erforderniſſen nach ganz beſonders für die Abhaltung eines 
Roßmarktes geeignet erſcheint, beſitzt noch keinen. Es darf angenommen 
werden, daß ein Roßmarkt am hieſigen Platze ſehr bald, ohne die beiden 
genannten Marktorte zu beeinträchtigen, eine Bedeutung gewinnen und 
weſentlich zur Hebung der geſunkenen Verkehrsverhälmiſſe Poſens beitra- 
gen würde. Der Gegenſtand MR von der hieſigen Handelskammer zur 
Sprache gebracht worden und der Here Ober ⸗Präſident hat verſuchs⸗ 
weiſe die Abhaltung eines Roßmarktes in der Johanniszeit d. J., 
nämlich am 27. und 28. Juni genehmigt. In derſelben Zeit findet 
auch das Wettrennen und die Thierſchau hatt. Von dem Ausfall 
dieſes Marktes wird die definitive Einrichtung eines Roßmarktes in 
Poſen abhängen. \ 1 ö 

Poſen, den 3. Februar. Wer jetzt bei ſchöoner Mittagsſonne ſeinen 
Spaziergang zu machen gewohnt iſt, dem rathen wir, aus der ſcharfen 
Winterkälte in das duftende, ſüdliche Wärme hauchende, Gewächshaus 
des Kunſtgärtners Herrn Meyer auf der Königsſtraße einzutreten und 
fi) dort ein Sträuschen mit Pariſer Enveloppe, ein zierliches Berliner 
Blumenkörbchen oder einen blühenden Hyazinthentopf als vorzeitigen 
Frühlingsboten auszuſuchen; in dem geräumigen, ſauber und ordentlich 
gehaltenen Treibhauſe promenirt man ſehr angenehm ein Viertelſtündchen 
zwiſchen blühenden und grünenden Zierpflanzen und Herr Meyer iſt mit 
freundlicher Zuvorkommenheit bereit, auf die ſeltenſten Arten der Blumen 
und auf deren geeignete Pflege aufmerkſam zu machen; jeder Blumenlieb⸗ 
haber wird dort Exemplare finden, welche ſeinem Blumentiſch zur Zierde 
gereichen dürften. 

— Die Herren Schwiegerling und Kleinſchneck, deren Fi⸗ 
guren-Theater hier noch in ſehr gutem Andenken ſteht, werden im 
Laufe der Woche im Hötel de Saxe ihre Vorſtellungen eröffnen. Wir 
find überzeugt, daß unſere Kinderwelt dieſe Nachricht mit freudigem Ju⸗ 
bel begrüßen wird, und auch die Eltern werden ſich der frohen Geſichter 
ihrer Kinder erfreuen wollen, zumal die Vorſtellungen ſich ſehr vortheil⸗ 
haft vor andern dieſes Genres durch Eleganz und Geſchmack auszeichnen; 
die Dekorationen ſind glänzend und die Verwandlungen zeugen von einer 
fo meiſterhaften Mechanik, daß auch Erwachſene die Produktionen im 
hoͤchſten Grade befriedigen konnen. 

(Polizei-Bericht.) Gefunden und im Polizei⸗Büreau aſſer⸗ 
virt: ein weiß leinenes Taſchentuch, gez. R. G. 

Aus dem Poſener Kreiſe, den 30. Januar. Eine nicht geringe 
Plage für die Landbewohner und zwar für die dienende Klaſſe insbeſon⸗ 
dere iſt das Einholen der Abzugsatteſte von den Königlichen Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſarien und Wiederabgeben derſelben an dieſe bei dem Um⸗ 
zuge aus einem Polizeidiſtrikte in den andern. Es trifft ſich dabei oft, 
daß ein ſolcher armer Dienſtbote Reiſen von ſechs bis acht Mei- 
len dieſerhalb zurücklegen muß und mitunter ſogar doppelt dieſe Wege 
zu machen hat, wenn er unglücklicher Weife, weil er nicht immer ver⸗ 
ſtändig und umſichtig genug iſt, bei dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius über 
die Rechtsgültigkeit feines Ab- und reſp. Anzugs nicht hinreichende Aus⸗ 
weiſe vorlegen kann, oder wenn er die Hausnummer nicht richtig anzu⸗ 
geben weiß, aus welcher oder in welche er verzogen iſt. Sehr vielfach 
eben jo Täftig wird auch eine ſolche Ab- und Anzugs⸗Meldung, wenn 
Jemand aus einem in den andern Ort des Diſtrikts ſelbſt verzieht, ſo⸗ 
bald es ſich trifft, daß dieſe Orte ein bis zwei Meilen weit von dem 
Wohnorte des Diſtrikts⸗Kommiſſarius entfernt liegen; und in ſolchen 
Ortſchaften, wo mitunter die bäuerlichen Wirthe mit den Dominial⸗Ein⸗ 
ſaſſen beiſammen wohnen, und das Dominium die Polizeiverwaltung 
ſelbſt führt, während die bäuerlichen Wirthe dem zufällig bis zwei Mei⸗ 
len weit entfernten Diſtriktsamte angehören, muß ein Dienſtbote, der bis⸗ 
weilen nur aus einem Dominialhauſe in das nachbarliche Bauernhaus, 
oder umgekehrt, verzieht, eine Reiſe von vier Meilen zu er 


’ . Da nun dieſer Di 
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ana ung 
ſchlechte Witterung das Rei en zu Fuß gar mühſelig und beſchwerlich 
macht, ſo muß wohl Jedermann dieſes An- und Abmeldungsweſen in 
einer ſolchen ausgedehnten präciſen Weiſe für eine üble Beläſtigung an⸗ 
ſehen, welche der arme Dienſtbote, abgeſehen davon, daß die Dienſtherr⸗ 
ſchaften denſelben ein und zwei Tage laug umherlaufen laſſen müſſen, 
recht drückend empfindet. — Sollte einem ſolchen Uebelſtande nicht ab⸗ 
geholfen werden können? Könnten nicht die Schulzenämter mit einer 
ſolchen Autorität betraut werden, daß dergleichen Ab⸗ und Anmeldungen 
bei ihnen hinreichende Gültigkeit Hätten? Oder find dieſelben in der Reihe 
von Jahren, ſeitdem die Diſtriktsämter beſtehen, noch immer nicht ſo 
weit mit den ortspolizeilichen Geſchäften bekannt geworden, daß ihnen 
eine ſolche Gefchäftsverwaltung überlaſſen werden konne? — Jedenfalls 
würde es eine ſehr große Wohlthat für die Landbewohner ſein, wenn 
in dieſer Hinſicht Erleichterungen in irgend einer Weiſe geſchaffen 
werden konnten. 

„ Neuftadt b. P., den 1. Februar. Am 24. v. Mis. Abends 
6 uhr brach in dem herrſchaftlichen Schaſſtalle auf dem der Frau Gräfin 
v. Kwilecka gehörigen Gute Dobrojewo — unweit Pinne — Feuer aus, 
bei welchem nicht nur der maſſive Stall bis auf die Umfaſſungswände 
niedergebrannt, ſondern auch ein großer Theil der auf dem Heuboden 
deſſelben vorhanden geweſene Heu- und Kleernte ein Run Flammen 
geworden. Die Schafe konnten nur mit aller Wenge 3 440 heil gerettet 
werden, jedoch ift eine beträchtliche Zahl — ich H 70 Mutterſchafe 
— in den Flammen umgekommen. Wie algen muthet wird, iſt 
das Feuer von ruchloſer Hand angelegt worden, der Thäter iſt jedoch 
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Neun Uhr etwa mochte es Een 2 einem wundervollen Ze 

Die Sonne ſchien warm und prächtig, aber es hatte in der SL ge⸗ 
regnet und ein kühles Lüftchen wehete über die Landſche or dem 
großen Portale des Fürſtlichen Schloſſes hielten jeit drei Stunden ſchon 
ſechs bis acht Fürſtliche Reitfnechte ihre Roſſe am Zahle und faſt eben 
ſo lange blickten Hunderte von Menſchen, deren Zahl ſich aus dem 
Städtchen und aus der Umgegend von Minute zu Minute vermehrte, hin⸗ 
auf nach den Fenſtern des berüchtigten Spiegelſalons. Geſpannte, aber 


faft durchgehends freudige Erwartung zeigte ſich in allen Geſichtern. Auch 
im Schloſſe ſelbſt war reges Leben. 

In der Hofmeiſteramtsſtube ſaßen acht Schreiber, jeder einen be⸗ 
reits mundirten und mit dem daran hängenden großen Fürſtlichen Siegel 
verſehenen Brief vor ſich und die eingetauchte Feder in der Hand. 

Die geſammte Dienerſchaft war in großer Livree. Im Ahnenſaal 
aber waren etwa zwanzig Edelleute aus der Umgegend, einſt Lehnsträ⸗ 
ger und Vaſallen des Fürſtlichen Hauſes, ungefähr eben ſo viel Geiſtliche 
im Ornat, eine Menge von Beamten und wohl hundert jüngere und 
ältere Bauern im Sonntagsſtaat verfammelt. Der Hofmeiſter Baron 
Dramberg machte die Honneurs. Ueberall frohe Erwartung, die ſich 
ſtets ſteigerte, wenn der Kammerfourier erſchien und mit heiterem Ge⸗ 
ſichte dem Baron eine Meldung machte. 

In dem Spiegelſalon aber ſtand mit dem Rücken gegen das Fen⸗ 
ſter gelehnt, der neue Ehrenkavalier der Fürſtin, er hielt in der Rechten 
zwei mächtige ſeidene Tücher, ein blaues und ein weißes und blickte auf- 
merkſam durch die lange Reihe von Zimmern auf den Morgenflügel, deſ⸗ 
ſen Thüren ſämmtlich geöffnet waren. 

Im Muſikſalon ſaß Fürſt Ludwig Leopold in großer Galla-Uniform 
mit Stern und Band auf einem Lehnſtuhl, auf deſſen Lehne ſich der 
gute Zarnecker Junker ſtützte, den wir faſt nicht wieder erkannt hätten, 
denn ſein grüner Rock war mit Gold beblecht von oben bis unten und 
ſeine Bruſt mit Orden geziert. Der Fürſt hatte ihn vor zwei Stunden 
zum Oberjägermeiſter ernannt und ihn in die glänzende Uniform hinein 
genöthigt. Die alte Seele des Rabenhorſt kam ſich beinahe ungetreu 
vor, weil er nun, nachdem er ſo lange Junker geweſen, plötzlich was 
anders werden ſollte. 

Der alte Herr blickte mit gefpannter Aufmerkſamkeit auf die Thür, 
die ins Bücherzimmer der Fürſtin führte; es war ein halb komiſcher, 
halb rührender Zug von ſtolzer Angſt, oder ängſtlichem Stolz auf ſeinem 
Geſicht bemerkbar. Der neue Oberjägermeiſter aber ſah aus, als ob 
er betete. An der offenen Thür, durch die man bis in den Spiegelſalon 
ſehen konnte, ſtand ohne Bewegung wie eine Bildfäule Monſieur Du⸗ 
gazon, des Fürſten greiſer Kammerdiener. 

Von Zeit zu Zeit rief der Fürſt halbleiſe: „Dugazon!“ 

»Altesse Serenissimele, antwortete der Diener ſich verneigend, 
aber es erfolgte kein Befehl, keine Antwort, ſondern der Herr blickte 
wieder aufmerkſam nach der Thür des Bücherzimmers, durch welches 
man in das Kloſet und das Schlafgemach der Fürſtin gelangte. Endlich 
vernahmen die aufmerkſam Lauſchenden haſtige Schritte drinnen, die drei 
alten Männer ſtürzten zugleich nach der Thür, diefe wurde geöffnet und 
auf der Schwelle ſtand Fräulein Thereſe, ein ſeliges Lächeln auf dem 
pockennarbigen Geſicht, den Fürſten und Rabenhorſt, die nach einem 
Blick in ihr Geſicht gar nichts weiter fragten, ließ ſie eintreten, dem 
Kammerdiener reichte ſie ein blaues und ein weißes Seidenband, dann 
ſchloß fie die Thür wieder hinter fi). Der alte Dugazon aber lief, jo 
ſchnell ihn ſeine alten Füße tragen konnten, nach dem Spiegelſalon, der 
Ehrenkavalier ſah ihn kommen und öffnete das Fenſter. 

„Eins oder beide Bänder, Dugazon?“ 

„Beide Bänder!“ antwortete der Kammerdiener jubelnd, ſie hoch 
empor haltend. 5 

„Hurrah!“ ſchrie der Ehrenkavalier, der die alten Soldatenmanie⸗ 
ren noch nicht ganz abgelegt hatte und ließ ſeine blaue und ſeine weiße 
Flagge zu gleicher Zeit aus dem Fenſter wehen. 

Ein langer, unendlich langer Jubelruf, in den die Menge aus- 
brach, begrüßte das lang erwartete Signal und alsbald donnerte der 
erſte Kanonenſchuß vom weſtlichen Parkgitter, wo eine Batterie König⸗ 
liche Artillerie aufgefahren war, und auf den erſten Kanonenſchuß ant⸗ 
wortete der mächtige Ton der großen Schloßglocke und die Silberglöd- 
chen auf den blauen Spitzen ſtimmten luſtig ein in den Kanonendonner 
und das Geläut der Stadtkirchen erhob ſich und die Glocken grüßten aus 
allen Kirchdörfern, Jubelruf und Glockenklang und Sonnenſchein und 
Kanonendonner durchs ganze Ländel. Die Menſchenmaſſen aber zählten 
die Kanonenſchüſſe — einige Minuten lang aber vernahm man nichts 
als: „fünf und zwanzig, ſechs und zwanzig!“ dann tiefe Stile — „ſie⸗ 
ben und zwanzig!“ riefen dann tauſend Stimmen auf ein Mal, „Vivat 
der Erbprinz! hoch! hoch!“ 

Eine Menge Menſchen umarmten ſich mit Freudenthränen in den 
Augen. Von dem Portal aber ritten die Reitknechte ab und ſtoben im 
Carriere dahin, Blumenſträuße wehten von ihren Hüten und Roſenkränze 
hingen ihnen wie Schärpen um die Schultern. Sie trugen die Depeſchen 
mit der erfreulichen Nachricht an die befreundeten Höfe. 

Als die hundert Kanonenichäfje und noch einer abgefeuert worden 
waren, ſchwieg allgemach auch das Geläute der Glocken, aber der Ju— 
bel der Menſchenmenge draußen wurde immer lauter, die ganze Fronte 
des Schloſſes wurde bekränzt, der Oberhofmeiſter befahl Wein aus- 
zuheilen, der Fürſt aber ließ die im Thronſaale verſammelten Herren 
einladen, zum Dejeuner zu bleiben, das alsbald im Park ſervirt wer⸗ 
den ſollte. Eben wollte ſich die Verſammlung unter Leitung des Ober- 
hofmeiſters dorthin begeben, da öffnete ſich die Pforte, die aus dem 
Spiegelſalon in den Thronſaal führte, beide Flügel und mit Donner- 
ſtimme rief der Oberjägermeiſter Anton Rabenhorſt auf Haus Zarneck: 
„Seine Hochfteſiliche Durchlaucht der Erbprinz!“ Auf der Schwelle 
aber erſchien Fräulein Thereſe, das Fürftliche Kind auf den Armen tra- 
gend, hinter ihr dee Kammerfrauen. Die Bauern namentlich betrach— 
teten das Kind, deſſen Geburt ſo unermeßlichen Jubel erregt, mit ganz 
abſonderlicher Aufmerkſamkeit und verſicherten Fräulein Thereſe, die der 
Fürſt fo eben zur Oberhofmeiſterin des Erbprinzen ernannt hatte, wie 
aus einem Munde, der kleine Prinz ſchaue akkurat jo aus wie der 
Durchlauchtigſte ſelber. Fräulein Thereſe hörte das ſo oft, daß ſie es 
nach und nach ſelbſt glaubte, obwohl ſie vorher nur gefunden, daß das 
Prinzlein liebe blaue Augen habe wie Tante Durchlaucht. 

u, ——ů— ee 


Theater | 
Wir haben noch über einige Theaterabende im Verlauf der Woche 
zu berichten. Eine äußerſt gelungene Darſtellung war die des „Gänschen 
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Theater zu Poſen. 

Sonntag: Gaſtſpiel des Herrn Grobecker und 
Frau. Der böſe Geiſt Lumpaeivagabun⸗ 
dus, oder Das liederliche Kleeblatt. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroh. 


Montag den 5. Februar, 
V. Sinfonie-sSoirce. 

1) Sinfonie von Haydn. 2) Ouverture zum 
»Mährchen von der schönen Melusina« von Men- 
delssohn. 3) Sinfonie in G-moll von Mozart. 4) 
Ouverture zu »Egmonts von Beethoven. 

Kambach. 


Die große Theuerung u 
heiten haben in dieſem Jahre die Lei⸗ 
den der hieſigen Armen vermehrt. 
Der Damenverein zur Unterſtützung 
der Armen beabſichtigt, zum Zwecke 
der möglichſten Linderung dieſer Lei⸗ 
den, einen Verkauf von verſchieden⸗ 
artigen Gegenſtänden zu veranſtalten. 
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von Buchenau“, worin Frau Grobecker als „Agnes“ excellirte. Sie 
traf beſonders ganz vortrefflich den ungezogenen kindiſchen Ton in der 
Scene mit „Herrn v. Silberling“, worin fie dieſen ihren Anbeter myſti⸗ 
fizirt und ſich ihm als Gänschen darſtellt. Herr Forſter war aber auch 
ein Geck, wie man ihn nicht beſſer wünſchen konnte; Sprache, Maske, 
Manieren, alles ſtimmte mit den ihm vom Dichter in den Mund gelegten 
Albernheiten ſo genau überein, daß man ein non plus ultra von einem 
hohlkoͤpfigen, aufgeblaſenen Gimpel vor ſich ſah. Auch die übrigen Mit- 
wirkenden trugen dazu bei, das allerliebſte Luſtſpiel zur gehörigen Gel- 
tung zu bringen. Herr Böttcher ſpielle als „Herr v. Fink“ den ſimu⸗ 
lirten Töͤlpel mit Geſchick und Humor, Herr Reuſche gab den alten 
Diener „Jakob“ ergötzlich und Herr Schnur und Frau Wagner ſtellten 
ein gutes Großelternpaar alten Styls dar. Man rief am Schluß mit 
Recht Frau Grobecker und Herr Föͤrſter. 

Gehen wir nun ſogleich zu einer andern vorzüglichen Leiſtung der Frau 
Grobecker über, nämlich in der Rolle als »Erangoise de Beauville« 
in „die Zwillinge“. Sie ſpielt darin ſich und ihren Bruder „Charles“ 
gleichzeitig und verdient in der Knabenrolle das unbedingtefte Lob; na⸗ 
mentlich war die Trinkſcene unvergleichlich komiſch und wirkte hauptſäch⸗ 
lich durch Vermeidung jeglicher Uebertrelbung; die Luſtigkeit des jungen 
Blouſenmannes erſchien ſo herzlich und natürlich, daß der Zuſchauer die- 
ſelbe unwillkührlich theilen mußte. Man rief Frau Grobecker nach dem 
Akte. Auch die Scene, worin v. Lormont den Charles für Francoiſe 
hält, jo wie die, wo Charles ſich dem Polizei-Commiſſar gegenüber 
für Frangoiſe ausgiebt, wurde mit größtem Humor und ſpaßhafter Mi⸗ 
nauderie ausgeführt. Als Salondame hätten wir dagegen der Francoife 
mehr vornehme Manier gewünſcht. Sehr lobenswerth ſpielte auch Fräul. 
Meyer das „Kammermädchen Annette“, Herr Foͤrſter den Bedieuten 
Baptiſte“. Herr Reuſche gab in der kleinen Rolle als „Wirth“ eine 
hochkomiſche Figur ab. Frau Grobecker und Alle wurden am Schluß 

erufen. sn Es n 

b 71 wir hören, iſt gegenwärtig der „Fechter von Ravenna“ in 
Vorbereitung, ein Stück, über deſſen unbekannten Verfaſſer die Gelehr⸗ 
ten ſich immer noch vergeblich den Kopf zerbrechen und das, jo abwei« 
chend die Urtheile der Kritik auch find, dennoch ungeheure Zugkraft 
auf das Publikum übt. Unter andern Berichten liegt uns einer aus 
München vom 17. Januar über den Erfolg des Stücks vor, aus wel⸗ 
chem wir den Leſern Folgendes mittheilen: 

Bei brechend vollem Hauſe, wie es ſeit den Muſtervorſtellungen hier 
nicht vorgekommen, fand geſtern endlich die erſte Aufführung des Trauer⸗ 
ſpiels: „Der Fechter von Ravenna“ ſtatt. Der Eindruck war mäch⸗ 
tig, nachhaltig. Es mag immerhin ſein, daß die myſteridſe Weiſe, wo- 
mit dieſe Dichtung ins Leben drang, zuerſt ungewöhnliche Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſie lenkte, die urſprüngliche Theilnahme erhohte, — allein das 
Werk hat ſo unendlich viel Schönes in ſich, daß der demſelben gewor: 
dene Erfolg unſers Dafürhaltens, mit oder ohne Dunkel über deſſen Ab⸗ 
ſtammung, geſicherl zu nennen geweſen wäre. Die Sprache in dieſer 
Dichtung iſt durchaus edel, voll Duft, oft begeiſternd und elektriſch zün⸗ 
dend.“ 

Unſere Direktion, deren eifrigem Beſtreben, dem Publikum ſtets 
das Neueſte vorzuführen, immer wieder die größte Anerkennung zu zollen 
iſt, wird nicht verfehlen, zu einer würdigen Ausſtattung des Werkes das 
Ihrige zu thun; es wird u. a. ein Römijcher Fechterſaal dazu gemalt 
und Frau Franke als „Thusnelde“, die hervorragendſte Rolle des 


in neuerer Zeit als zu den vorzüglichſten Sorten gehörend anerkannt, hat 

feit einigen Jahren eine jo ungemein große Aus breitung gewonnen, daß 

nicht nur den Fabrikanten, ſondern auch den Konſumenten des Bieres, 
die folgenden Berichte nicht ohne Intereſſe bleiben dürften. 

Wir geben daher: - 

1) eine Beſchreibung, wie der Neutomysler Hopfen früher behandelt 
ward, und was er jetzt geworden iſt, wobei 

2) ſein Verhältniß zu den berühmteſten Sorten, dem Saager in Böh- 
men und Spalter in Baiern, auseinandergeſetzt, 

3) für die Erkennung ſeines Alters Nachricht gegeben, 

4) auf die Betrügereien, welche durch die Einmengung alter Sorten in 
neue und mit geſchwefeltem Hopfen geſchehen, aufmerkſam gemacht 
und 

5) ein Nachweis der Handlungshäuſer ertheilt werden ſoll. 

Schon ſeit langen Jahren iſt im Ackerberichte von Neukomysler 
Hopfen, wenn auch im Kleinen, jo doch kunſtgemäß gebaut worden. Bis 
noch vor ungefähr zwanzig Jahren war die Behandlungsweiſe des Pflüf- 
kens und Trocknens der Koͤpfchen oder Dollen eine unvortheilhafte und 
von der jetzigen Methode durchaus verſchiedene, fo zwar, daß man vor- 
dem von den Ranken die ganzen Zweige, an denen die Hopfenköpfchen 
hängen, abſtreifte, aufeinanderwarf und eingedrückt über Nacht jo liegen 
ließ, damit ſie ſich erwärmten und ſchwitzten. Dadurch erreichte man den 
Zweck, einen ſchönen dunkelbraunen Hopfen zu erzielen, welchen der ge— 
wöhnliche und ungebildete Brauer für den reifen und für den kräftigſten 
hielt und gern kaufte, wogegen er den gut getrocknelen hellgelb oder grün⸗ 
gelb ausſehenden für unreif erklärte und nicht mochte. Jener alſo ge- 
wonnene Hopfen war eben nicht geeignet, eine Empfehlung des Hopfen— 
baues dieſer Gegend abzugeben; weniger, daß der Brauer in einem 
Quantum deſſelben, etwa nur die Hälfte netto Hopfen hatte, indem die 
Menge und Dicke der Stiele der Zweige, die Halfte des ganzen einge- 
kauften Produktes ausmachten; weniger, daß dieſe an ſich fremdartigen 
Theile dem Gebräue einen widerlich krautartigen Beiſchmack erteilten, 
vielmehr hingegen, weil durch die ſaure Gährung, welche der Hopfen bei 
oben erwähnter grüner Erhitzung erlitt, demſelben unwiſſend und künft- 
lich ein Säuregehalt beigegeben ward, welcher anſtatt, wie der gute Hop- 
fen auf die Dauer des Bieres einzuwirken, ganz im Gegentheil, das 
übelbeliebte Sauerwerden deſſelben befördern mußte. 

So ſchlummerte in dem Boden hieſiger Gegend, eine Produktions- 
kraft, welche erſt des ſogenannten Zufalles bedurfte, um herrlich aus ih⸗ 


nd Krank⸗ 


ergebenſt einzuladen. 


Dieſer Verkauf, welcher am 
Mittwoch den 14. Februar d. J. 
beginnen ſoll, wird in dem Palais 
der Gräfin Dziatyüska ſtattfin⸗ 
den. Dieſelbe beehrt ſich, mildthätige 
Käufer zu dieſem wohlthätigen Zweck 


Poſen, den 29. Januar 1855. 


rem Verſtecke hervorzubrechen. Dieſes Ereigniß trat vor ungefähr zwan⸗ 
zig Jahren ein. Bei einem Mißwachſe des Hopfens in Böhmen und 
Baiern ſuchten derzeit die Händler jener Länder überall nach Hopfen um⸗ 
her und kam denn auch einer derſelben aus Böhmen in die hieſige Ge⸗ 
gend. Er mußte durch das Aufkaufen des Neutomysler Hopfens ein ſehr 
gewinnreiches Geſchäft gemacht haben, denn er kam nun jedes Jahr, 
um mehr und mehr zu kaufen, wieder. Doch hielt er bei feinen Lands⸗ 
leuten die Quelle, aus der er fchöpfte, geheim, und erſt fünf Jahre nach 
ſeinem erſten Eintreffen hierſelbſt gelang es auch anderen Böhmen, welche, 
wie man ſagt, ſehr emſig und ſchlau des Erſteren Weg verfolgt hatten, 
hierher zu kommen. Das Erſcheinen der Böhmen brachte einen eigenthüm⸗ 
lichen Frohſinn in die Hopfenbauer der ganzen Gegend, denn man konnte 
beſtimmt darauf rechnen, daß wenn ſie kamen, man feinen Hopfen doppelt, 
ja dreifach jo hoch, als bei den einheimiſchen Händlern bezahlt erhielt. 

Intereſſant für den Zuſchauer war ess, daß, wenn dieſe Böhmen 
länger, wie ſonſt gewöhnlich ausblieben, eine Muthloſigkeit bei den Inn⸗ 
habern des Hopfens entſtand, welche in um fo größere Freude aus⸗ 
brach, wenn die faſt Aufgegebenen dennoch erſchienen. Da horte man, 
einen dem anderen zurufen: „die Böͤhmaken find da.“ Oft genug auch 
wurde jene Ankunft irrthümlicher oder lügenhafter Weife angekündigt; was 
dies dann für Nachwirkungen hervorbrachte, möge ſich Jeder denken. 

Nun aber fing unſer Hopfenbau an, einen neuen Aufſchwung zu 
gewinnen. Gben dieſen Böhmen hatte man es zu verdanken, daß eine 
großere Aufmerkſamkeit auf das Pflücken und Trocknen der Köpfchen ver⸗ 
wendet wurde. Das eigene Inkereſſe leitete die Produzenten nicht mehr, 
wie ſie es früher thaten, einen blätter- und ſtengelreichen braunen, jon« 
dern nach Anleitung der Böhmen, einen ſauber gepflückten und vorſichtig 
getrockneten, ſtroh⸗ oder grüngelben Hopfen zu erzielen. Der höhere 
Preis hatte in wenigen Jahren eine große Frequenz im Anbau dieſer 
Pflanze veranlaßt, darum blieben auch die trägen Wirthe mit ihrer 
ſchlechten Waare ſitzen und verfielen noch obenein dem Neide über ihre 
Nachbarn, welche mit guter Waare ein lukratives Geſchäft machten — 
und das war keine Kleinigkeit! f 5 
Wo aber ließen die Bohmiſchen Händler den Hopfen? Baiern, 
ſchon ſeit langeren Jahren des Bohmiſchen Hopfens bedürftig, erhielt 
denſelben durch Händler, die ihn frachtenweiſe überführten. Dieſen Händ⸗ 
lern nun wurde der Hopfen aus Neutomyst eine reiche Quelle des Ge⸗ 
winnes, indem, ſo viel ſie vermochten, ſie den Neutomysler ſtatt des 
Bohmiſchen nach Baiern verfuhren. Der Gewinn, welcher ihnen daraus 
ward, mußte ein ungeheurer ſein, da ſich nachweiſen läßt, daß eben jene 
Händler öfter. kaum den vierten Theil desjenigen Preiſes in Neutomysl 
bezahlten, welcher in Böhmen und Baiern feſtſtand. 

Doch mochte es ſpäter den Baiern nicht ganz verſchwiegen geblie⸗ 
ben ſein, daß ihre Lieferanten noch anders woher als aus ihrem Vater⸗ 
terlande und zwar aus Polen den Hopfen brachten, worauf ein ſpäter 
zu erwähnender Umſtand hindeutete. 

Auf dieſe Weiſe trieben die Böhmen ihr ſehr einträgliches Geſchäft 
bis zum Jahre 1851, in welchem ein allgemeiner Mißwachs des Hopfens 
ſtattfand. Da ereignete es ſich, daß Baierſche Juden nach dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen kamen und, insbeſondere aufmerkſam gemacht durch 
den im Kalender notirten Neu-Tomysler Hopfenmarkt, in Schwerin 
zuerſt Erkundigungen über die Hopfengegend dieſer Provinz einzogen. 
So fanden in kurzer Zeit eine Menge Kaufleute Baierns den Weg direkt 
nach Neutomysl und beſorgten im Großen ihre Einkäufe. Nun begann 
in unſerm Hopfen ein ganz neues Geſchäft, wodurch denn das bisherige 
der Böhmen zu Grunde ging. Merkwürdig war die Verwunderung und 
Auslaſſung der zuerſt hier ankommenden Baiern, welche eine halbwilde 
Bevölkerung gefürchtet hatten und nun leutſelige Deutſche vorfanden, mit 
denen es ſich in aller Weiſe gut umgehen ließ. Jene Furcht ſchienen ihnen, 
wovon ſchon oben eine Andeutung geſchah, ihre früheren Lieferanten ge⸗ 
fliſſentlich beigebracht zu haben. * 2 

Der geübte Sinn dieſer Baierſchen Kaufleute erkannte alsbald die 
koͤſtliche Qualität des neu entdeckten Hopfens und ſie verfehlten nicht, die» 
ſelbe auszubeuten, jo zwar, daß ſie nicht nur die eigenthümlich geſtreiften 
Bohmiſchen und Sanzer Säcke, ſondern auch die Spalter ſich nachſenden 
und je die fehöneren und ſchönſten Parthieen in dieſe faſſen ließen. Die 
Säcke zum Spalter Hopfen zeichnen ſich merkwürdig vor anderen dadurch 
aus, daß es Doppelſäcke ſind, wo ein weißgebleichter in einem ungebleich⸗ 
ten ſteckt. ; 5 
Von nun an kamen nicht allein Großhändler aus Balern, ſondern 
auch aus Oeſterreich, Mainz und anderen fernen Gegenden nach unſerem 
Städtchen und beſorgten ihre Ginfäufe, (Schluß folgt.) 


— — 


Angekommene Fremde. 


Vom 3. Februar. 


MVI Aus noTEk DE DRESDE. Superintendent Gerlach aus Woll— 
fein; Kreis Phyſifus Dr Zelasto aus Obornik; Gutsbeſitzer Palm 
aus Dtulzs Handlungg- Kommis Danziger aus Deutz; die Kaufleute 
Schubert aus Slellin, Gante aus Bielefeld, Wangemaun und Gehrke 
aus Verlin. 1 f 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſiger von Budziſteweki aus Plone; 
Paſtor Bombe aus Zirke und Frau Gatspächter Handke aus Wiry. 

NOTEL un BAVIERE. Partikulier Jouanne Jug. aus Pleſchen: 
Gulsbeſitzr Graf Migezynski aus Pawkowo; die Kaufleute Dietrich 
und Weber aus Landsberg a. / . 

GOLDENE GANS. Fan Gutsbeſitzer Gräfin Skorzewsfa aus Ger- 
nielewo und Gutsbeſitzer v. Pomorsli aus len. 

HOTEL DE PARIS. Glusbeſitzer von Keſzutski aus Diadfome: Ber 
amler Karger in reſchen und Gutspächter Rolsfi aus Arfuſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Herrmann aus Schwerin a / W.; 
Kondu i he Liſſa: wiegt e Borutanı aus 
Jawor; tliße aw von Tr i811 
55 Szuman aus ee 9 ane 

WEISSER ADLER. Ausfultator Hartey aus Krotoſchin und Beſitzerin 
Fräulein Drath aus Mrowino. g 

PRIVAT-LOGIS, Fr. Kanter aus Berli a 1 
lauerſtraße Nr. gar Kaufmann Ke erlin, logirt Bree 


— = 
Unser lieber Georg wurde uns heute Mitta 
12 Uhr, im Alter von 15 Wochen, plötzlich dure 


Einen mufital, Hauslehrer weiſet nach die Buch⸗ 
handlung des Herrn J. K. Zupanigti, 


(Beilage.) 


Zur Beachtung! 

Bei Hugo Scheube in Gotha iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und durch alle — uchhandlungen zu beziehen, 
in Po ſen vorräthig — er Gebrüder Scherk⸗ 
ſchen Buchhandlung ( Sehfeld): 


Univerfal-Ausftellung in Paris 1855. 


on 
Dr. Woldem 
2 ar Seyffarth 
. 3. Königl. Sachſiſcher Spezial; Miet bei der 
gr. 8 ondoner Ausſtellung. 
ein na len. Umfehtag geh: dern. 
intereſſantes Schrif in welchem d 
; 5 chrifichen, in welchem der bekannte 
Staff, letzt eben auch wieder zum Königl. Sa chſ. 
Seal ⸗Commiſſar für Paris ernannt, mit 
Hachkenntniß, unparteliſch und im Vergleich mit Lon⸗ 
on, die große Bedeutung der Univ 
ſtellung in Paris entwickelt. 
heimerath Dr. Weinlig in Dres 
duſtriellen Welt in und außer S 
Autorität, die Widmung der Br. 
bat, dürfte die ſicherſte Bürgschaft ſein für deren Werth 
überhaupt, 


den, eine in der in- 


Sekanntmachüng⸗ 
5 5 ung. 
8 3 welche in den Monaten April, 
Mal, Juni, Juli, Auguſt und September 1854 bis 


zu dem Verfallta 2 
6 Monate ae gewährten Darlehne und noch 


leihanſtalt nicht eingeloſt worden, ſollen den 2 J. und 


24. April d. 5 8 g 
von 9 bis 12 uh: in den Vormittags ſtunden 


ſteigert werden. 
Poſen, den 16. Januar 1855. 

Der Magiſtrat. 
Vötnantmachung. . 
Vormittag in der Gegend des Wil— 
* ein der Tollwuth dringend verdächtiger 
— getöbiet worden, welcher, bevor die Tödtung 
Wers e Ne 645 in der Halbdorf- und Bres⸗ 
ſchen ech haben * und auch mehrere Men- 
a Pro auf die Beſtimmungen der $$. 25. und 
pro 18 36 E ments vom 24. Juni 1835 (Amtsblatt 
ſiger Stadt 356.) werden diejenigen Bewohner hie- 
Fer welche Hunde befigen, aufgefordert, letz⸗ 
oder ein für die Dauer von 6 Wochen anzuketten 
— Werten und während dieſer Zeit genau zu 
4 chten, widrigenfalls ſie die Toͤdtung derſelben 
zu gewärtigen haben. 

Poſen, den 2. Februar 1855. 

ö „Königliches Polizel⸗Direktortum. 
. 0K 
Wee agg ce Keel egen e Bote 

B . Aütheilung für Giviljachen, 1 
In der Nacht v en 7. September 1854. 

8 ſamen . 2. zum g. Juli 1853 find mi 
elſt gewaltſamen Einbruchs aus d nd mit⸗ 

der Witwe Wilhelmine Bu Comptoir der 

lung: D. L. Lubenau gehörigen Hand- 


— 


Es iſt heute 


’ 2 we. & © f hi — 
angeblich folgende Poſener R Sohn hierſelbſt, 
Litt. A. Nr. 3885. über 100 hbriefe: 


Lat B. Nr. 901. über 500 Wh lt 
nebſt Zinskupons vom 1. Juli 185 9 
geſtohlen worden. Nn NN 
Alle diejenigen, welche an dieſe Renten gen 
Kupons ein Anrecht zu haben deineinen, pet, nebſt 
durch aufgefordert, ſich ſpäteſtens indem den hier⸗ 
i nn Oktober 1855 Vormittags 11 Uhr 
— ern Kreisgerichts-Rath Müller in unſe⸗ 
Nie aud ber anfichenben Termine zu nr 
Renlenbeife ap een, widrigenfalls die 
dem Verlierer pons für erloſchen erklärt und 
tigt werden. an deren Stelle neue werden ausgefer- 
Bekanntmachung. 
Den 30. 1 8 v. J. find im Kruge zu Strzelce 
ein ſchwarzer Wallach mit S 7 bis 8 ' 
in SA mit Stern, Jahre alt 
und ein ſchwarzbrauner Wallach, etwa 5 Jahre alz 
mit Stern un beide Hunterfße welß, nebst vollftän. 
digem Geſchirr, — mulhmaßlich geſtohlen, angehal- 
ten, von denen das letztere mit ei schier ſich in 
. hrſam be mit einem Geſchirr 
unferem @emahrlan finden, Der unbekannte Eigen- 
Ihümer wird gern is Hefordert, ſich ſchleunigſt bei 
uns zu melden und a ſolcher zu legitimiren, widri⸗ 
genfalls über biefelben anderweſt disponirt wird. 
Trzemeſzno, den 17. 2 855. 
Konigliches Kreisgericht J. Abthell. 
Det Aa Dart 
Die-bevorftepende hieſige Reminiscere- 
Meſſe wird eingeläutel em 5, März d. J., 
das Auspacken der Waaren beginnt am 
24. Februar d. J., Beni 
der Engros- Verkauf eginnt am 26. Fe⸗ 
ruar d. J., ; 
der Meßbudenbau und Detail⸗ Verkauf 
beginnt am 27. Februar d. 3, 2 
Frankfurt %o, den 1 n 1855. 
2 er Magiſtr 
hieſiger Haupt- N Handelsſtadt. 
Das Walliſchei Nr. 81/41. gelegene Grundſtück, 
worin ſich ein Schanklokal befindet, welches ſich auch 
zu jedem andern Geſchaft eignet, fo wie das Grund⸗ 
ſtuck Damm Nr. 5./ 139. mit Garten und Kegelbahn, 
bin ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere beim Eigenthümer Damm Nr. 5. 
Auch iſt von Oſtern d. J. ab Garten, Kegelbahn 
und Schanklokal zu vermiethen Damm Nr. 5. 


auf dem Rathhauſe oͤffentlich ver- | 


lich für die Herren Induſtriellen höchſt 


iverſal⸗Aus⸗ | 
Daß der Herr Ge- | 


achſen wohlbekannte 


oſchüre angenommen 
| 


eiſernen Grundſaaten un 


ei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ 


Pachtbedingungen liegen während der Dienſtſtunden 


Gutsverpachtung 
im Fürſtenthum Krotoſchin. 

Der im Krotoſchiner Kreiſe, 2 Meilen von Kro- 
to ſchin, 14 Meile von Oſtrowo und J Meile von 
Ra ſskow belegene Spezialſchlüſſel 
oymsthal, 


beftehend aus den Vorwerken Hoymsthal und 


Ugorzele mit 
7 Morgen 137 IR 
3 26 — 


uthen Hof- und Bauſtellen, 
Gärten, 


2 


1847 140 Aeckern, wovon 
24 M. 140 R. Gerſtenboden I. Klaſſe, 
2326 5 . 
1379 84 1 
201 =» 92 - Haferboden I. 
18 58 III. 


* 0 = a x 
169 Morgen 42 TIRuthen zu Acker umzuwan 
delnde Hütungen, wovon 
163 M. 4 R. Gerſtenboden III. Klaſſe, 


. 


6 38 Haferboden J. 
212 Morgen 26 [Ruthen Wieſen mit 1367 Gt, 
Heuertrag, 
4 1 5 Weiden, 
106 . 48 Unland, Wege, Grä⸗ 


ben ꝛc., guten Wohn und Wirthſchafts Gebäuden, 
d mit einem Grund-Inventar, 
deſſen Kapitalbetrag von 2506 Rthlr. 21 Sgr. mil 
4 Prozent beſonders verzinſt werden muß, ſoll in dem 
am Sonnabend den 3. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokal hierſelbſt anſtehenden Ter⸗ 
min von Johanni c. ab auf zwölf Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Das Pachtgeld⸗Minimum iſt auf 1969 Rthlr. 26 
Sgr. 9 Pf. berechnet. — Die Pachtkaution muß in 
vierprozentigen Pfand- oder Rentenbriefen, oder Staats- 
ſchuldverſchreibungen auf Höhe des halbjährigen Pacht- 
geldes und des dritten Theils vom Grund-Inventar⸗ 
werth beſtellt werden. 

Nur wirkliche, rationell gebildete Landwirthe, welche 
ſich über den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 
mindeſtens 8000 Thalern, jo wie über tadelloſe Füh- 
rung ausweiſen und eine Bietungskaution von 500 
Thalern in Effekten der oben bezeichneten Art nieder⸗ 
legen, werden zur Lizitation zugelaſſen. Nach 6 Uhr 
Abends kann kein neuer Bieter auftreten; nach dem 
Schluß der Verhandlung wird kein Gebot mehr an- 
genommen. Die Wahl unter den Bietern, welche an 
ihre Gebote 6 Wochen gebunden bleiben, wird Seiner 
Durchlaucht dem Herrn Fürſten von Thurn und 
Taxis vorbehalten. f 

Der Hauptertrag, die Karte nebſt Vermeſſungs⸗ 
Bonitirungsregiſter, die allgemeinen und beſondern 


in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. 
Schloß Krotoſchin, den 20. Januar 1855. 
Fürſtlich Thurn und Tax isſche Rentkammer. 


7 N 
eſchüfts⸗Verkauf. 

In einer belebten Kreisſtadt, eine Meile von der 
Polniſchen Grenze, wo ſehr bedeutende Grenzgeſchäfte 
gemacht werden, iſt ein Materialwaarengeſchäft, ver- 
bunden mit einem der beſuchteſten Gaſthöfe, welcher 
letztere allein durch die Fremdenzimmer die Pacht bringt, 
Veränderungshalber bei 2500 —3000 Rthlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Näheres theilt die Expedition dieſer 
Zeitung mit. Anfragen franco. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig. 

Die unterzeichnete Agentur nimmt fortwährend Ver— 
ſicherungen an, wird bereitwillig jede gewünſchte Aus— 
kunft geben und bezügliche Druckſachen unentgeltlich 
verabfolgen. 

Ferdinand Stephan in Boten, 
große Gerberſtraße Nr. 32. 
CC ² A yes) 
6 Indem ich ein hochgeehrtes Publikum von 9 

meiner Domicilirung im hiesigen Orte hier- 5 
durch in Kenntniss setze, erlaube ich mir { 
zu bemerken, dass ich für die Behandlung ) 


6 syphilitischer, Harn- und Geschlechts-Krank- 

heiten, 50 wie für Hautausschläge jeglicher 

Art nach dem neuesten Standpunkte der Wis- 9 

1 täglich des Morgens bis 10 und 3 

des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr zu spre- 

1 chen bin. 

Posen, den 1. Februar 1855. 

Dr. August Loewenstein, 
rakt. Arzt u. Wundarzt. 4 

cle Nr. 13. Parterre. 


& 


2 
I 
2 
I 
3 
2 


5 
* 


— — 
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Hotel de 


seit lauge rühmlichst bekannt, ist durch 7 
Kauf auf mich übergegangen, Ich habe & 
diesen Gasthof auf das Eleganteste und 
uemste einrichten lassen, um allen 
orderungen des geehrten reisenden 


Be 
An 75 
Publikums auf das Prompteste u. Reellste & 
nachzukommen, und erlaube mir hiermit & 

mein Etablissement zu empfehlen. 
Ig. Krysiewiez. 


N U, N N 


0 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


die Herren A. Selle in Birnbaum, 


e werden, an meiner magneliſch- elektriſchen Heil-Methode Theil zu nehmen und dennoch gern Ab- 


2 
R 


R 
8 Kunzemann, mediziniſcher Magnetiſeur. 


Sonntag den 4. Februar. 


Aachener und Münchener Feuer- Versicherungs- Gesellschaft, 
Kapital⸗ Garantie. 3,000 000 Kthlr. 
Reſerven am 31. Dezember 1853 2,152,858 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 18533. 1,290,755 
Verſicherungen in Kraft während des Jahres 1853 640,481,108 
Mit Bezug auf vorſtehenden Geſchäftszuſtand der Geſellſchaft halte ich 
mich zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr beſtens em⸗ 
pfohlen. Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen, und bin auch gern 

bei Anfertigung der Anträge behülflich. 

Poſen, den 13. Januar 1855. 

Lipschiiz. 


Agent der Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Bureau: Breiteſtraße Nr. 18. . 
Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Stettin hat dem Herrn Wilhelm Griebſch in Meuſtadt b. P. und dem Herrn Julius 
Peyſer in Samter eine Spezial⸗ Agentur ihrer Feuer⸗Verſicherungs⸗ Branche 
übertragen und empfehle ich dieſelben zu Aufträgen ganz ergebenſt. 
Poſen, im Februar 1855. Rudolph Rapbsitber. Haupt- Agent. 


Die 
7 2 U 9 
Preuß. Aationalverjiherungs- eſellſchaft in Stettin 
Gewährleiſtungs⸗Kapital 3,000,000 Thaler, 
Reſerve⸗Fonds 300,900 Thaler, 

übernimmt Verſicherungen gegen Feuers⸗Gefahr auf Immobilien, Mobilien, Waaren⸗ 
lager, Feldfrüchte, Vieh ꝛc. zu billigen aber feſten Prämien und leiſtet durch ihre 
Fonds und Ruückverſicherungs⸗Verträge die größte Sicherheit. K 

Die Policen werden von dem unterzeichneten Haupt⸗Agenten vollzogen, Anträge aber auch noch durch 
nachgenannte Agenten vermittelt, und ſowohl von dieſen als in meinem Comptoir jede gewünſchte Auskunft 


bereitwilligſt ertheilt. 
Michaelis Asch, Rudolph Rabsilber, 
N Spezial⸗Agent, Haupk⸗Agent in Poſen. 
in Poſen Waſſerſtraße Nr. 9. Comptoir; große Gerberſtraße Nr. 18. 
Special- Agenturen: 
| die Herren Herrmann Joſeph in 


r — * 


3 8 


Die reſp. Direktion der 


Pleſchen, 


Carl Tiesler in Krotoſchin, Julius Bellach in Buk, 
Herrmann Zaudan in Kempen, C. 28. 2. Kayſer ein Rogaſen, 
Albert Garfey in Oſtrowo, 2 €. Selle in Wronke, 

0 ifbeim iebſchein Neuſtadt ent Anders in Wollſtein, 


del Pinne, _ — AJAulius Peyſer in Samter. 
e ee a Re 
Der leidenden Menſechheit zur Nachricht. 


Solchen Kranken, welche wegen zu weiter Entfernung oder durch ſonſtige Umſtände verhindert 


. 


gap 


huͤlfe ihrer Leiden von mir wünſchen, empfehle ich Heil⸗Apparate, welche ich ſelbſt bei jedem Kranken 
F mit ſicherm Erfolge in Anwendung bringe, und womit ich ſchon an Tauſenden die ſchwierigſten Krank⸗ 
heiten geheilthabe, was auch in dieſer, wie vielen andern und beſonders in den Berliner Zeitungen dure 

8 vorzügliche Attefte ſehr oft beſtätigt wird und worüber mir ſelbſt faſt täglich über die wunderbare 
6 Heilkraft derſelben Dankſchreiben zugehen. Dieſelben find bei allen nervöſen, rheumatiſchen und 
& gichtiſchen Krankheiten, als: Kopf⸗, Geſichts- und Gelenkſchmerzen, Brauſen in den Ohren, Hart⸗ 


hörigkeit und Taubheit, Lähmungen jeder Art, Herz en, S it en n Krämpfe, 
® Gef reien jder Mugenenan . endem ſchwar⸗ 
Se ar und enſchwäche, Podagra, ſkrophulöſer Drüſenanſchwellungen, veralteten Geſchwülſten, 
Sroftbeulen, Affektionen des Halſes, Kehlkopfes u. ſ w., ſtockendem Monats fluß, Hypochondrie, 
. Epilepſie und Veitstanz, Blutandrang, allgemeiner Nervenſchwäche, dem Uebel des Bettharnens 
%e (Bettpintelns), überhaupt jeder Blaſenſchwäche, Stein- und Unterleibsbeſchwerden, Magenleiden, 
BVerſtopfungen, Hämorrhoidalleiden, zur Stärkung der geſchwächten Geſchlechtstheile, Impotenz und 
* übermäßigem Geſchlechtstriebe, ſowie auch bei älteren Perſonen, deren Lebensthätigkeit im Abnehmen 
begriffen iſt, wird durch poſitive Einſtrömung dieſes Heil-Apparats dieſelbe wieder erhöht, geſtärkt 
und belebt u. ſ. w., ſtets anzuwenden und zu dem Preiſe von 1 Rihlr. 15 Sgr., 2 Rihlr. und 2 Rihir. 
15 Sgr. à Stück vollſtändig armirt nebſt inſtruktiver Anleitung in meiner magnetiſch⸗ elektriſchen Ans, 


ftalt zu Berlin, Kommandantenſtraße 85. am Dönhofsplaß, zu haben. 


nu» 


. 


* 
* 


| 


>« 


FCC 
azin von Gebrüder Kantorowiez, 


Markt Nr. 49. 

zwiſchen den Handlungen der Herren Anderſch und Liſzkows kl. I 2 
Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen 1 * Möb el: YI 
Magazin eröffnet und daſſelbe mit einer geſchmackvollen Auen Dar nene ten 
bel, Spiegel und Polſterwaaren reichlich ausgeſtattet 50 AUuſere Vorrahe 
find zumeiit aus Berlin und anderen großen Städten direkt gangen, und die Raum. 7 
lichkeiten unſerer Lokale ſind eigends zu dieſem Geſchäfte jo vortheilhaft angelegt, daß die genaueſte In 
© Anſicht eines jeden Gegenſtandes mit größter Bequemlichkeit möglich id i ar 
€ Es wird unſer eifrigſtes Veſtreben immer dahin gerichtet eln, 2 Nur ſtets das Neueſte 
und Eleganteſte in größter Auswahl zu gelen, IM t Haupfſachlch duch durch 
ſolide und feſte Arbeiten das uns zu Theil werdende Vertrauen vollkommen zu rechtfertigen und 


um 
Pa 
Ka 


IT, 308 DIDIE 


2 


2 dauernd zu erhalten. Gebr. amiop wiez. 
Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. Ecke der Waſſer⸗ Anzeige. 38 
ſtraße neu errichtetes 0 In den im Großherzogthum Poſen und deſſen 
— 5 t Magazin Buker Kreiſe belegenen, zu den Nachlaßgütern des 
LAND or k ⸗ * Wojewoden Adalbert v. Opalenski gehörigen 


ukowiecer Forſten iſt eine Samen errichtet 
worden. Einem geehrten Publikum und namentlich 
den Herren Gutsbeſitzern die ergebene Anzeige, daß 
daſelbſt jederzeit friſcher keimfähiger Kiefer Samen von 
beſter Qualitat das Pfund Preußisch Gewicht a 13 
Sgr. zu bekommen ift. ge nme der Unkerzeich⸗ 
nete in Lass WIEKI bei Grätz und der Ober- 
förfter C. Trampen Bukowiee bei 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 

Meyer Kantorowicz. 
Blaue Lupinen zur Saat 

verkauft Dom. Molnezkowe bei Wittkowo 
den Scheffel zu 34 Rthlr.; es wird um zeitige franco 
Beftellungen gebeten. 
Einen Wiſpel Malz, eine kupferne Druckpumpe, | 
Grätz entgegen. 


einen Berliner Scheffel, einen eifernen Ofen, einen 
Roll⸗Handwagen und Säcke habe ich zu verkaufen. 
E. Drewitz. 


27. Januar 1855. 


Laſſöwki, den 
* V. von Drweski. 


6 


| L d f 
ur Landwirthe. 
Empfehlung. 
Nachdem uns die Anzeige geworden iſt, daß die unter der Firma: J. F. Poppe & Comp. 
bisher beſtandene Handels -Societät am 1. Januar k. J. erliſcht, dehnen wir unfere der vorerwaͤhnten Firma unterm 


18. Januar 1852 ertheilte Empfehlung gern auf die einzelnen Theilnehmer dieſer Societät und insbeſondere 
auf den Herrn H. J. Dünnwald aus, welcher künftig unter der Firma: 


Dünnwald & Comp. 


den bisher betriebenen Debit von landwirthſchaftlichen Produkten, Geräthen und Düngungs mitteln fortſetzen wird. 

Wir entſprechen feinem desfallſigen Wunſche um ſo bereitwilliger, als uns von keiner Seite her eine 

Klage über deſſen Handlungsweiſe zugekommen iſt, was uns zu der Erwartung berechtigt, daß derſelbe den 

Landwirthen auch fernerhin echten Guano und preiswürdige Sämereien liefern — ſo wie in jeder Beziehung 
ute und billige Dienſte leiſten wird. — Potsdam, den 31. Auguſt 1854. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für die Provinz miethen Mühlenſtraße Nr. 12. Näheres bei W. Ste- 


‚ fansti & Comp. im Bazar. 


f Brandenburg. 
v. Meding, Wirklicher Geheimer Rath. v. Schlicht, Oekonomie-Rath. 


Auf Grund der vorſtehenden Empfehlung bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß wir 


a) von geld: Sämereien, 

b) arten: Sämereien, 

6) ald: und Obſtbaum⸗ Sämereien, 
d) landwirthſchaftlichen Gerätben, 
e) Knochenmehl, 

N Düngegyps 


in unſern hieſigen Geſchäftsräumen, und 


g) von 


Elbing, Königsberg 


nicht nur in Berlin, ſondern auch in Hamburg, Stettin, 9 hatten 
enlager un 3 


Hauptlager und an mehreren anderen Orten des Binnenlandes Ne 


5 halles, Weller & Comp. % 


gehabt, die Repräſentation unſeres Hauſes für Poſen und Umgegend zu übernehmen, und 


werden die uns zugedachten Aufträge, namentlich auf 


Mais, Guang und Chili- Salpeter 


vermitteln und an uns befördern. Den letztern werden wir ſtets die größte Sorgfalt widmen, um in dem 
Vertrauen der Herren Landwirthe uns immer mehr zu befeſtigen. 
Berlin, den 1. Januar 1855. 


Dünnwald C Comp. 


Mit Rückſicht auf obige Anzeige, empfehlen wir die vorſtehende Firma dem Wohlwollen der Herren 
Landwirthe beſtens; auch find allgemeine und beſondere Proſpekte derſelben ſtets unentgeltlich bei uns zu haben. 
Poſen, den 3. Februar 1855. 1 


Baltes, Weller & Comp. 
Schuhmacherstrasse Nr. 3. 


Die neueſten Preis⸗Verzeichniſſe Vegetabiliſche Stangen: Pomade, 
von à Stück 5 Sgr., 


Sämereien | Wachspomade, à Stück 1 bis 5 Sgr., 


DN Fus e in Glasdoſen 
zu 9, z un Sgr., 
der Herren Ernst & von Spreckelsen, cb tes fe . 
J. G. Booth & Comp. Nachfolger 

in Hamburg, 
werden von den Unterzeichneten gratis verabreicht, auch 
werden von denſelben Beſtellungen zur prompteſten 
Effektuirung entgegen genommen. 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 

1. Gerberſtraße Nr. 32. 

Beften wirklich friſchen grauen Aſtrachan. 
Caviar, jo wie friſche Ruſſiſche Zucker: | 
erbſen empfing wiederum und empfiehlt 

2 A. Remus. 

Friſche Elbinger Neunaugen, mari⸗ 


Mandelfeife in Pfund ⸗Riegeln, 
zu 5 Sgr., 

beſte Veilchen Seife, gr. Stucke a 74 Sgr., 

beſte Kräuter⸗Seife, 247 Sgr., 
dergl. kleine - à 3 Sgr., 

Cocos ⸗Seife, 8 Stück für 5 Sgr., 

Mandelkleie, die Doſe 5 Sgr., 

Näucherpapier, das Dutzend 5 Sgr., 


Eß⸗Bouguets, a Fl. 10 Sgr., 
| Spring⸗Flovers, à Fl. 15 Sgr., 
empfiehlt in friſcher Waare 


Y 
nirte Aale, marinirten und geräucherten „ H. Schuppig. 
Lachs oft _ K. Remus. BVall⸗Handſchube ; 
Die erwartete Sendung 5 u ara a7 en Fr 3 a b 
117 0 ) elegante weiße Atlasſtiefelchen à 14 Rthlr. und weiße 
i echten Limburger Käſe Herren⸗Kravatten à 74 Sgr. empfiehlt 
iſt eingetroffen. G. Bielefeld. | hen, Julius Borck. 
2 Markt Nr. 87. | eee 
Eine Sendung vorzüglichen, großkör⸗ © MU 2 i re) 8 
8 friſchen und wenig geſalzenen 8 Winter T WIcHEN (Röcke — 
Aſtrachan. Caviar, auch Holländiſche © neueſter Bacon, Beinkleider u. Weſten 8 
Sardellenbutter empfing 8 empfiehlt in reicher Auswahl 
Jacob Appel, Wihelmsſtr. 9. | © die a a —— von 
Pariſer Zahnperlen 8 Jacob Kantorowiez, 
in Etuis a 1 Bat x Zabı als bewährtes Byiep | 8 Wilhelmsſtr. Nr. 10. Parterre, 
um Kindern das Zahnen zu erleichtern. Vorräthig bei — erſter Laden der Neuenſtraßen⸗Ecke. 


J. Heine, Markt Nr. 8. 
3 r Weiße Glacce-Handfchuhe für Herren und Damen, 


Sagasssssssssssssssssssssesess 
— — — — a, — ᷑᷑ ͥ — — — — 
Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


3 2 . 2 27, 10 und 123 Sgr, ferner eine Parthie coul. 
Echte Bimftein: Seife, dae Gate hehe 12 Paar Hi | Kehle, 


20 Sgr. empfiehlt 
S. R. Kantorowicz, Wilhelmsſtraße 9. 
NB. Echte Porzellanteller von 1 Rthlr. und Taſſen 
von 20 Sgr. das Dutzend an. 
„Feine Schleſiſche Leinwand 
50 Berliner Ellen für 4 Rihlr., echte Hanfleinwand 
50 Berliner Ellen für 5 Rthle., feine Bielefelder 
Leinwand 50 Ellen für 7 Rthlr. empfiehlt 
eld, Breiteftrabe Nr 12. 
Fertige Stiefeln und Lackleder⸗Ka⸗ 
maſchen, elegant und dauerhaft von feinſtem Fran⸗ 
zoſiſchen Kalbleder gearbeitet, find zu ſoliden Preiſen 
bei mir ſtets vorräthig. 


Nobert Behniſch, Markt Rr. 81. 


a Stück 13 


Sgr. 
Oriental. Räuchereſſenz, 


& Flacon 6 Sgr. 


Feinste Mandelseike, 
in 3 Pfund Stücken à 5 Sgr. 
Eben ſo erhielt ich auch wieder eine friſche Sendung 
von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 


welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 


Ludwig Johann 
ns Na rast Meyer. | 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Dru und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


1 


| 


Guano n. Chili⸗Salpeter 


Eine Dame, die von Berlin hierher 
9 empfiehlt ſich zu Damenarbeiten 
aller Art, als: Kleider, Mäntel, Viſites u. ſ. w., welche 
ſie auf das Modernſte und Sauberſte anzufertigen und 
bilig zu liefern verſpricht; es wird ſtets ihre Sorge fein, 
die geehrten Damen pünktlich und ſchnell zu bedienen. 

Junge Mädchen, die das Schneidern, Maaßnehmen 
und Muſterzeichnen unentgeldlich erlernen wollen, können 
ſich melden in der Kunft- und Schönfärberei, Waſch⸗ 
und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt kl. Gerberſtraße Nr. 2. 
in Poſen. 1 

Filzſchuhe und Stiefelchen 
in aden ft 5 5 bei Julius Borck. 

Dalewo bei Schrimm hat 100 Schock Rohr 
zum Verkauf. ER 
Ein Laden und mehrere Wohnungen find zu ver- 


Markt Nr. 52. ſind ein Laden und große Keller, 

welche ſich auch zu Weinkeller eignen, zu vermiethen. 
Ein Laden, der ſich zu jedem Gefchäfte eignet, ift 

Friedrichsſtraße Nr. 19. zu vermiethen. 


Markt Nr. 68. eine Treppe hoch it 
ein ſchön gelegenes Zimmer nach vorn mit oder ohne 
Möbel vom 20. d. Mts. ab zu vermiethen. 


Bahnhof. 
Heute Sonntag den 4. Februar 
Großes Salon Concert d la Gung'l, 
unter Leitung des Muſik- Direktors Herrn Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entrée a Perſon 21 Sgr. 

Franz 


OD EUM. 


Sonntag den 4. Februar e. 


Großes Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 11. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang 7 Uhr. 


„ man e Mühlenſtraße 
Münchener Halle. 

um! Heute Sonntag Haſenbraten nebſt andern 

en kräftigen Speiſen, die Nichts zu wünſchen übrig 


gut 
laſſen. Freundlichſt ladet ein Th. Barteldt. 
Eisbeine 
Montag den 5. d. M. bei E. Rohrmann. 
8 

Kalte und warme Speiſen und gute Getränke 1 
9 ſind jederzeit bei mir zu haben. 
7 J. Müller, Jeſuitenſtraße Nr. 11. 3 
— . 


2000. „„ 4 44„ͤ„b4„%. 


| Mittwoch am 31. v. M. Vormittags ist entweder 


echtes friſches Klettenöf, a Fl. 74 Sgr., 


Königs⸗MRäucher⸗Eſſenz, à Fl. 34 Sgr.. 


| 


in dem Schlitten Nr. 8. oder auf dem Bahnhofe 
eine grosse Muffe von Marderpelz verloren ge- 
sangen, — Wer dieselbe der Frau Oberst von 

iegolewska in »Busch's Hötel de Röme« 
wiederbringt, erhält eine angemessene Belohnung. 
EEE en: 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 2. Februar Die Kälte blieb in den 


letzten Tagen im Zunehmen bei meiſt klarer Luſt In 
letzter Nacht — 14% R. 
Das Geſchäft war in dieſer Woche ſehr leblos. Die 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleie = 2 
Staats-Anleihe von 1850. — g 
dito von 1852 ek e 4 * 974 
dito von 1883 „ 4. —ı 9% 
dito Vor TOR v. 0% 44 — 974 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 835 
Sechandlungs-Prämien-Scheine 4 — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 33 — | — 
| Berliner, Stadt-Obligationen -. . . 4 — ge 
dito ee 1188 — 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe .. . 31 — 9717 
Ostpreussische dito . 43, — . 91 
Pommersche dito ae | 974 
Posensche dito 4 — 1004 
dito (neue) dito BEL no 92 
Schlesische dito USE re * 
Westpreussische dito 3110 — | 89% 
Posensche Rentenbriefe , .. ,., 117 
Schlesische i e 2A 4 m 923% 
Preussische Bankauth.-Scheine . 4 — | 109 
Diet 2 — | 1074 
Ausländische Fonds. | 
LIE | 
——— nn 
Oesterreichisehe Metalligues . [5 — 65, 
dito _ Englische Anleihe | 5 — 2 
Russisch-Englische Anleihe... . + - 5 967 — 
dito ito DH 44 — 19 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 1415 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 —) 
Polnische neue Pfandbriefe. - » + » 1 a 
dito El. ..... i 
dito A. 300 Fl. 5 — 88 
dito B. 200 FfTl. — 16194 = 
Kurhessische 40 Rtblr. . + - - - . — = 1 
Badensehe 35 R... — — 22 
Lübecker Staats-Auleibke ar h 


Die Stimmung blieb recht günstig und dig Bouise fest und zum 


sehr unbedeutend. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 2. 


"zer Märkte und die Märkte im Innern Deutſchlands 
waren meiſt in rückgängiger Bewegung. Aus dem Ins 
nern laufen noch fortwährend he ein, können je⸗ 
doch bei dem ſchon häufig beklagten Mangel an Wagen 
auf den Bahnen größtentheils nicht ausgeführt werden. 
Dies wird wahrſcheinlich fortdauern bis die betreffen⸗ 
en Bahnen in anderer Weiſe verwaltet werden, denn 
auch das Eintreffen der neuen Wagen auf der Berlin⸗ 
Stettiner Bahn wird eine kaum merkbare Erleichterung 
des Verkehrs herbeiführen, indem die Anzahl derſelben 
viel zu klein ut um den Auſprüchen entfernt zu genügen. 
Nach der Oöeſe. Weizen feſter, loco 8 Pfd. 
Poln. p 83 Rt. bez., 87—90 Pfd. gelber 83 
Ni. bez., 90 DIO- effektiv gelber 89 dt. p. 90 Pfd. des 
zahlt, p. Frühjahr 89 90 Pfd. gelber Durchſchnius⸗ 
qualität 90 Rt. bez., 88.89 Pfd. do. 87 Rt. Brief. 

Roggen unveränderte, loco Gichter p. 86 Pfd. 593 Rl. 
bez., 80 fo. effekt. 60: a 61 dt bez., 85 86 Pfd. 60 
a 605 Mt. bez., 82 Pfd p. Febr. 574 Pt. Br., 574 Mt. 
bez., 57 Mt. Gd, p. Febr. März dor, p. Frühjahr 574 
2 1 Rt bez , 58 Ni. Br., 571 Rt. Gd. 

Gerſte, loco 75 Pfd. effekt. 432 At. bez., 72— 75 
Pfd. kurze Lieferung 42 Mt. Br., p. Frühfahr 74— 75 
Pfd. ohne Benennung 401 a 1 ct. bez., 75 Pfd. große 
424 Rt. Br, 74— 75 Pfd. do. 4134 Rt. Gd. 

Müböl feſter, loco 15½ Mt. Br., p. Februar 15 
Ni. Od, p. Februar⸗März 15 Rt. Br., p. April⸗Mai 
141 Rt. Br., 14½ Nl. Gd. 

Spiritus feit, am Landmarkt 13 a 127 9 ohne Faß 
bez., loco 127 a 3 3 ohne Faß bez., p. Februar und 
Februar-März 125 3 Gd., p. Frühjahr 123, 12 5 bez., 
12 3 Gd., p. Juni⸗Juli 113 8 bez. 

Leinöl, loco incl) Faß 15 Rt. gef. 

Berlin, den 1. Febr. Die Marktpreiſe des Kartoffel- 
Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

26. Jaunar 293 Mt, 
27 4 . 29 N. 


8 „ 281 u. 281 Nl. 
31 . . 28 5 281 91 ohue Faß. 


1 m.. 
1. Februar. 29 u. 281 Mt. 
Die Aelteſten der KaufmannfgaftWerfius. 

Berlin, den 2. Februar. Wind: Nordoſt. Wit⸗ 
terung: hell bei intenſivem Froſt, heute früh 10 Grap. 
Weizen: unverändert feſt Roggen: loco, durch anwe⸗ 
fende fremde Käufer geftag und ziemlich lebhaft, Preiſe 
etwas beſſer — ebeuſo Termine, die aber matter ſchlie⸗ 
ßen. — Loco 87-88 Pfd. 64 Rt., 87 Pfd. 634 und 
631 Mt. 86 Pfd. 63 und 623 Mt, p. 2050 Pfö. bez. 
Delfast: neminell. Müböl: envas höher gehalfen, Um⸗ 
ſatz Folge deſſen beſchränkt., Spiritus: ſehr animirt 
und weſentlich beſſer bezahlt; zuletzt matter. — Gekün⸗ 
digt wurden neuerdings 50,000 Quart. 

Weizen loeo nach Qualität gelb und bunt 80-89 
Rt., hochb. und weiß 87-94 Mi, 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 6164 Rt., 

„Februar 615 Rt. bez. u. Br., 61 Rt. Gd. p. Fe⸗ 
bruar⸗März 61 Ni bez. u. Br., 604 Rt. Gd., b. Früh, 
jahr Anfangs 581, dann 59 Mi. bezahlt und Br., 58 
N. Geld. 

Hafer loco nach Qualität 29—32 Rt., p Frühjahr 
50 Pfd. 32 Ri. Br.. I 8 b 1 
0 a er D Bu 48 Pfd. 31 N.. 

„ Rübol loco 157 Mt. Br., 1. Gd, p. Febr 
15% Rt. Br., 154 Nl. bez. u. Gd., p. Fer 
151 Rt. Br., 15 Rt. Gb., p. März⸗April 141 Rt Br, 
141 Rt. Gd., p. April⸗Mai 143 Mt. Br., 1475 Ni. 
en nat Ice 15 Mi. ® Aal at. 

einöl loco t. Br., p. April⸗Mai „Br. 
131 Rt. Gd. 5.0 r, 
| Hanföl loto 14 Rt. Br., p. April⸗Mal 133 mt. Br. 

Spiritus loco, ohne Faß 29f— 7 Mr, mit Faß 30 
| Rt, bez., p. Februar und Februar: März 30-304 mr. 
1 


bez. u. Br., 30 Ni d., p. März⸗ April 303—31¹5 

Mt. bezahlt, 31 Rt. Br, 303 Mt Gd. p. Apeil⸗Mal 

31-314 Rt. bez. u. Br., 31 M. Od. 
(Lantech Haundelsbl.) 


Waſſerſtand der Jarthe: 
ur e Bm. 10 uhr 8 Fuß 3 Zoll, 
„3. Februar # 2 


Posen 


Februar 1855: 


Eisenbahn- Aktien. 
— N 
Zf. | Brief. | Geld. 
Aachen. Mastriehten .. n N 
Bergiseh-Märkis che N 68 2 
Berlia-Anhaltische  * * » » 4 — | 130} 
dito dito ER 4 — 941 
Berlin-Hamburger z 1 — 1050 
dito dito... Prior, .. 44 — 1013 
Berlin-Porsdam-Mägdehurger f 4 E 927 
dito Prior f. e eee a 
prior L. o. — 
ae t. . b. ha = 970 
B eee eee | 4874 
dito babe Brion e 0000 9 . 
eslau-Schweidui 0 0 
Ebe- Mindener 4 ltz-Freibutzet 433 — 15} 
dito dito Prior a 4 * 1001 
dito dito l. . 102 
Krakau-Oberschlesische sure hr: RR N 
üsseldorf-Elberfelder. nr LE 
Iel-Altonaer „Sn PEN NT 4 42 
Nagdeburg-Halberstädter = - 2.» 41780 — 
dito Wittenberger 4 — | 3% 
dito dito Prior. 44 | — 4 92 
Niederselilesisch-Märkische . . . 4 91 — 
dito dito Prior... 4 — | 914 
dito Prior. I. u. II. Ser. 4 L digg) 
dito Prior. III. Ser. 14 911 
dito Prior. IV. Ser.. . 5, — 1011 
Nordbahn (Fr - Will) 4 — 433 
dito Prior... „ 99 — 
Oberschlesisehe Litt. a9. 31 — 194 
ito % 31661 
Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) Ba | — | 35 
Rheinische >. + ...,.., 4 — 902 
dito: (St) Fro. Eee 
Ruhrort-Crefelder .. 1 = 80 
Stargzrd-Fos euer 344 — 833 
Fa 14 ee 
for. Sin SEEN, 3 | 89 
wilhelms-Babn . lee. 44182 


